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Erinnerungen von Felix Bau mann.
Zum zwanzigsten Male jährt sich am 28. Juni

der DieS , nefarius,  an dem die in der
Teufelsschmiede von Versailles zusammenge-
schwelsten Versklavungsbedingungen im Spie-
gelsaale des Schlosses des „Sonnenkönigs " un¬
terzeichnet worden sind. Schon gegen Mittag be¬
gann eme Völkerwanderung nach der Place
d'Armes . In der Rue des Reservoirs , in der
unsere Hotels lagen, zogen die Truppen zur
Spalreröildung auf : Musik an allen Ecken und
Enden , es sammelte sich eine Wagenburg von
Automobilen an . Kurz nach 2 Uhr holte uns
Presseleute em französischer Offizier ab. um uns
nach dem Schlosse zu ae.leiten . I^ur in Serpen¬
tinen kamen wir durch die Autoreihen und er¬
lebten schon am Eingangsgitter zum Vorhof des
Schlosses ein Vorspiel der zu erwartenden
Ueberraschungen. — Die andrängende
Menge schien völlig aus dem Häuschen geraten
zu sein. All und jeder wollte in Las Schloss
hinein , so daß der Ansturm in ein lebensgefähr¬
liches Gedränge ausartete . Um sich der Massen¬
flut zu erwehren , hatte man das Gitter nur
etwas geöffnet. Wir mußten uns den Eingang
mit der nötigen Ellenbogenfreiheit erkämpfen
und Uns im wahren Sinne des Wortes durch die
Gitteröfsnung Hindurchquetschen.
,Am Eingang zum Schlosse, in der Cour de la

gerieten auseinander und fanden uns erst im
Vestibül des ersten Stocks wieder, von wo wir
nach dem Salon de la Guerre geleitet wurden,
vor dessen Tür zwei Soldateil oer republikani¬
schen Garde in ihrer pittoresken Paradeuniform

über bi « <s^ i >>bt « r
Nach dem Passieren des Kriegssalons betraten
wir den Spiegelsaal , wo uns die zweite Über¬
raschung zuteil wurde . Von der in der Pariser
Presse angekündigten Fürsorge für die Journa¬
listen war keine Spur zu entdecken. Keine
Estrade , keine Teppiche, sondern nur zu ebenem
Fußboden hinteretnanderstehende Plüschbänke,
die keine Aussicht boten. Um von den Vorgän-

Englisch-japanische Verhandlungen
Japanische Telbstverteidigungsmaßnahmen gegen autzenmongolische

Grenzverletzungen
Tokio,  28 . Juni . (Ostasiendienst des

DNB . Eig . Funkmeldung .) Der Sprecher
des Auswärtigen Amtes erklärte am Mittwoch
auf die Anfrage , ob Verhandlungen über die
Tientsinfrage in Tokio geführt werden sollen,
daß nach einem Meinungsaustausch der zu¬
ständigen japanischen «nd britischen Behörden
die Aufnahme von Verhandlungen in Tokio
beschlossen worden sei «nd daß die Vorberei¬
tungen hierzu in nächster Zeit getroffen wür¬
den. Der Sprecher bestätigte ferner die Bom¬
bardierung außenmongolischer Flugstützpunkte
bei Tamsk und erklärte , daß dies eine natür¬
liche Selbstverteidigungsmatznahme darstelle,
nachdem die außenmongolischen Luftstreit¬
kräfte ständig das mandschurische Hinterland
beunruhigt hätten.

In japanischen Kreisen wird erklärt , daß
die Regierung in Uebereinstimmung mit allen
militärischen und diplomatischen Stellen dar¬
auf bestehe, das; vor der Eröffnung von Ver¬
handlungen mit England in Tokio die Ge¬
samtlage dahin geklärt werden müsse, ob
England bereit sei, „der neuen Situation in
Ostasien Rechnung - zu tragen und auf dieser
Grundlage mit Japan in China zusammen¬
zuarbeiten ." Die politischen Kreise zweifeln
jedoch daran , das; England durch die Vor¬
gänge in Tientsin allein veranlaßt werden
-kann, diese- von Japan geforderten Voraus¬
setzungen zu erfüllen , was gleichbedeutend mit
dem Anfgsben der bisherigen Politik zugun¬
sten Tschiangkaischeks wäre . Die britischen

Vorschläge, die der englische Botschafter in
Tokio bereits angedeutet haben soll, liefen le¬
diglich aus eine örtliche Lösung des Konfliktes
in Tientsin hinaus , wobei allerdings ein ge¬
wisses Entgegenkommen von englischer Seite
gezeigt werde.

Zur Widerlegung der britischen Greuelmär¬
chen über eine Mißhandlung von Engländern
durch Japaner wurden am Dienstag die Ab¬
sperrungen in Tientsin sowie die praktische
Durchführung der Kontrolle 18 ausländischen
Pressevertretern vorgeführt . Es fiel auf , daß
der Reuter - Vertreter  nicht anwesend
war.

Luftschlacht über Rormonhan
Große Erfolge der Japaner gegen autzen¬

mongolische Luftangriffe
Tokio, 27. Juni . An der mandschurisch-außem

mongolischen Grenze — über dem Bezirk vor
Normonhan — kam es wieder einmal zu einen
außerordentlich heftigen LuftkamPf,  in des
sen Verlauf japanische Militärflieger eine gro
ße Anzahl außenmongolischer Flugzeuge ab
schossen. Den angegriffenen Japanern gelang es
die Außenmongolen zum Rückzug zu veranlas¬
sen. Im Verlaus der sofort unternommener
Gegenstöße wurde die außenmongolische Flug¬
basis Betamaksumu . etwa 100 Kilometer süd¬
lich des Buinoor -Sees , bombardiert , wobei
große Teile der auf dem Flugplatz befindlicher
Militärflugzeuge zerstört  wurden
Die Japaner hatten nur geringe Verluste zr
beklagen.

gen in dem 72 Meter langen Saal etwas sehen
zu können, mußte man auf die Bank steigen,
und alle standen aufdenBänken;  meistens
Leiste, die garnicht zur Presse gehörten , und alle
sprachen, schwatzten, lachten, gestikulierten und
debattierten durcheinander , so daß man von die¬
sem Durcheinander der Sprachen völlig benom¬
men wurde . Vergebens schritten französische
Offiziere durch die Bankreihen und mahnten:
„Assisi Assisi", ntemlWd kümmerte sich aber
darum.

Auf der anderen Seite des Saales dasselbe
Bild . Als die deutsche Delegation , die von einem
englischem amerikanischen, italienischen und
französischen Obersten eskortiert wurde , den vor
dem Spiegelsaal gelegenen Salon de la Paix
betrat , empfing sie auch dort ein brandender
Lärm.  Hier waren es die Frauen und
Töchter  von hohen Offizieren,  Staats¬
beamten und Parlamentariern , die sich in einem
betäubenden Kapitolgeschnatter ergingen , auf
die Stühle und Bänke stiegen und die Deutschen
herausfordernd durch ihre Lorgneten betrach¬
teten.

Einzug der Entente - Delegierten  —
der Totengräber des Deutschen Reiches. Da
saßen sie an dem mit einer kupferfarbenen , gold¬
befransten Plüschdecke überzogenen langen Tisch
mit den beiden Seitenflügeln , der ein offenes
Rechteck bildete, auf ihren roten Seidenstühlen
und harrten der Unterzeichnung des erbärm¬
lichsten und ungerechtesten Friedens , der jemals
beschlossen wurde : Elemenceau  mit dem
gelblichen Gesicht, mit den schieMehendenAugen
und dem buschigen Weißen Schnauzbart : der
nicht minder antideutsche Außenminister Pi-
chon in schneeweißer Weste, der kurz darauf
wegen großer Betrügereien festgenommene Fi¬
nanzminister Klotz , die rechte Hand Clemen-
ceaus, Tardieu , der ehemalige Botschafter in
Berlin Cambon,  der „Gerechtigkeits-Fana¬
tiker und Demokratenlieblina Woodrow Wil¬
son,  dessen vierzehn Punkte , wie der neben
ihm sitzende Staatsminister Lansing  später
betonte , in Paris überhaupt nicht erörtert wur¬
den; Colonel House,  der Opportunitätspoliti¬
ker Llohd George  mit dem wallenden Weißen
Haar , Balfour , Bonar Law,  die Kana¬
dier , Australier , Südafrikaner , Uruguayer,
Polen usw. Nur die Chinesen fehlten, ihre
Stühle blieben leer, weil sie gemäß dem höch¬
sten Willen des chinesischen Volkes, wie ein
Chinese erklärte , den aus den Pariser Intrigen
hervorgegangenen verbrecherischen Vertrag nicht
unterzeichnen wollten.

Plötzlich ein Augenblick wirklicher Stille im
Spiegelsaal : „Messieurs les DelsguSs Älle-
manös !" — doch niemand erhebt sich. Die Deut¬
schen wurden vom Chef des Protokolls , William
Martin,  zu ihren Plätzen geführt . Clemen-
ceau: „Der zu unterzeichnende Text stimmt
genau mit dem überein , der den Deutschen in
zweihundert Exemplaren übergeben wuxde. —

London bliüt sorgenvoll aus das wettere
Vorgehen Japans

Die „Times - lamentiert «nd droht — »Gednld der englischen Oeffeullichkeii
nicht unerschöpslich-

London,  28 . Juni . (Eig . Funkmeldung .)
Die Londoner Presse verfolgt mit großer
Sorge dje Entwicklung in Futschau und
Wentschau, wo die Japaner Truppen zu lan¬
den beabsichtigen vzw. schon gelandet haben.

Was die englisch- japanischen Verhand-
lungsinöglichkeiten zur Beilegung des Tient-
siner Zwischenfalles anbelangt , so ' ist die
Londoner Presse übereinstimmend der An¬
sicht, daß die Verhandlungen zwischen Eng¬
land und Japan jetzt sofort ausgenommen
werden müßten . Die Mehrzahl der Blätter
vermutet , daß Premierminister Chamberlain
bereits am heutigen Mittwoch im Parlament
eine dahingehende Erklärung abgeben werde.
Die Frage , die der Londoner Presse aller¬
dings noch Sorge macht, ist die, welche For¬
derungen Japan bei diesen Verhandlungen
stellen könnte . Wie der diplomatische Korre¬
spondent des „Daily Telegraph " wissen will,
sollen die Verhandlungen in Tokio davon
ausgehen , daß man den Tientsin - Fall als
„örtlichen Zwischenfall" behandeln werde.
An England werde das Ersuchen gestellt wer¬
den, bei der Unterdrückung jeder terroristi¬
schen Betätigung in der Tientsiner Nieder-

Nun beginnt Sie unterzeninmng . . ." wcune.
und Dr . Bell , die beiden Deutsche», gehen an
den dem Louvre entnommenen kleinen Tisch
auf dem ein Schreibzeug mit Lack und Gold
bronze mit dem von Elsaß -Lothringen gestif¬
teten goldenen Federhalter steht. Doch Mülle:
unterzeichnet mit seiner eigenen Füllfeder uni
Dr . Bell mit einem mitgebrachten unscheinbaren
Federhalter . Dann Antreten der Entente -Dele¬
gierten — im Gänsemarsch und nach den Staa¬
ten. Inzwischen hat das laute babylonische
Sprachengewirr wieder eingesetzt. Ein Hei¬
denlärm.  Im Salon de la Guerre blüht einc
Briefmarkenborse . Alles kauft, klebt und läß!
die offiziellen Friedensmarken mit dem Frie¬
densstempel versehen. Haufenweise werden dic
Marken erstanden , um ein rentables Geschäft
machen zu können. Es war ein Fressen für das
internationale Schiebertum in dieser „feier
lichen" Nachmittagsstunde des Ä . Juni 1919 im
Schlosse von Versailles.

lassung mitzuarbeiten . Es sei aber auch
möglich, daß Japan Fragen anschneiden
werde, die die Währungen Japans und Chi¬
nas beträfen.

Vernon Bartlett zufolge sind die Ver¬
einigten Staaten , Indien und Neuseeland
bereits benachrichtigt darüber , daß es im
Fernen Osten eine neue „Befriedungspolitik"
geben könnte. Es sei nicht ausgeschlossen, so
schreibt er in der „News Chronicle ", daß die
vier Chinesen ausgeliefert werden würden
und daß man die Zusicherung abgeben würde,
daß die Konzessionsbehörden schärfere Maß¬
nahmen gegen chinesische Agitatoren ergrei¬
fen würden . Vernon Bartlett meint , daß das
den Vorteil einer zeitweiligen Lösung brin¬
gen könnte, aber auch empfindliche Nachteile,
denn in allen östlichen Ländern werde der
Eindruck entstehen, daß England sich mit einer
japanischen Herrschaft über China abfindet,
da es auf keiner Entschuldigung wegen der
„entehrenden Behandlung " britischer Staats¬
angehöriger bestanden habe.

Sowohl in der Daily Mail " wie auch im
„Daily Expreß " wird die Ansicht vertreten,
daß England weiter auf der Forderung eines
internationalen Gerichtshofes zur Feststellung
der Schuld der vier Chinesen bestehen werde.

Die „Times " behandelt das japanische
Vorgehen in China gegenüber England in
ihrem Leitartikel unter allgemeinen Gesichts¬
punkten . Sie stellt zunächst lamentierend fest,
daß die japanische Ankündigung , Truppen in
Futschau und Wentschau zu landen , einen
neuen Bruch des Neuu -Mächte -Vertrages von
1922 und einen weiteren Schlag gegen die
englischen Interessen in China darstellen
iverde. Weiter erklärt das Blatt großspreche¬
risch, das; England dic Herausforderung an-
nehme, um dann die völlig unbewiesene Be¬
hauptung aufzustellen, daß Japan wirtschaft¬
lichem Druck gegenüber verwundbarer sei als
die meisten anderen Nationen . Die unmittel¬
bare Gefahr eines tatsächlichen Krieges sei,
so meint die „Times " dann noch, gering . Es

In kurze«Worten
Der japanische Generalkonsul teilte den aus¬

ländischen Konsulaten in einer Note mit , daß
die japanische Flotte neue Operationen bei Fut¬
schau und Wentschau an der Küste der Pro¬
vinz Fukien begonnen habe. Damit ist fast die
ganze Küste Chinas blockiert.

In London ist man über die neue Hiobsbot¬
schaft aus China sehr bestürzt. Britische Han¬
delsschiffe, die Swatau anlaufen wollen, sollen
durch Zerstörer begleitet werden.

Der britische Botschafter in Tokio hatte eins
tveitere Besprechung mit Außenminister Arita,
in der er eine offizielle Antwort Japans auf
die britischen Proteste Ivegcn der angeblichen
unwürdigen Behandlung englischer Staats¬
angehöriger gefordert haben soll.

Das dem englisch-jüdischen Kricgsminister
Höre Belisha unterstehende Kriegsministerium
hat dem Oberstkommandierenden in Palästina
die Anweisung gegeben, bei den „Durchsuchun¬
gen einen Unterschied zwischen Arabern und
Juden zu machen".

Die Londoner Presse steht im Zeichen der
ängstlichen Erwartung , ob die neuen Vorschlä¬
ge, die England in Moskau unterbreiten will,
endlich bei den Sowjets Gnade finden werden.

sei gesagt worden , die britische Negierung sei
zur ' Zeit nicht in der Lage, sich im Fernen
Osten durchzusetzen. Hie» sei der Hinweis
angebracht , das; im Kriegsfall die langen ja¬
panischen Handelswege einem Angriff offen
lägen , ohne daß man mehr See - oder Lust-
streitkräste brauchte, als im Osten jetzt schon
vorhanden seien .(?). Die japanischen Ver¬
bindungswege mit China seien ebenfalls be¬
sonders verwundbar . Das Blatt spricht sal¬
bungsvoll , in London bestehe die ernste Hoff¬
nung . das; man eine Regelung finden werde,
aber die Geduld der britischen Oefsentlichkeit
sei „nicht unerschöpflich".

England scheut die Wahrheit
Zwei deutsche Journalisten aus Jerusalem
ausgewiesen — Ihre Berichte entsprechen

den Tatsache»
Berlin,  27. Juni . Die Vertreter des Deut-

schrn Nachrichtenbüros in Jerusalem , Dr . Rei¬
chert und Bollhardt  sind von den cnAlischen
Behörden aus dem Mandatsgebiet Palästina
ausgewicsen worden . Gründe für diese Maß¬
nahme wurden nicht mitgcteilt . Beide DNB-
Vertreter haben bas Land inzwischen verlassen,
ohne von der ihnen zugestandenen Verlängerung
der Ausweisungsfrist Gebrauch zu machen.

Vom Deutschen Nachrichtenbüro wird hierzu
festgestellt, daß sowohl Dr . Reichert als auch
Vollhardt den Weisungen der Berliner Zentrale
des DNB gemäß sich bei ihrer Berichterstattung
jeglicher llebertreibungen oder tendenziöser
Entstellungen der Vorgänge in Palästina ent¬
halten haben. Alle ihre Meldungen und Berichte
entsprechen den Tatsachen und der Wahr¬
heit.  Es kann also englischerseits nicht der
Vorwurf erhoben werden, daß die DNB -Ber-
treter in irgendeiner Weise ihre journalistische
Pflicht einer gewissenhaften und ehrlichen Be¬
richterstattung verletzt hätten . Der Grund der
Ausweisung kann daher lediglich der sein, daß
man sich englischerseits zweier unbequemer
Zeugen  des englischen Vorgehens in Palä¬
stina entledigen wollte.

Chinas Küste unter Japans
Kontrolle

Flottenoperation an der Küste von Fnkie»
geplant

London bestürzt
Schanghai . 27. Juni . Der japanische Gene-

ralkonsul Miura  überreichte am Dienstag
morgen dem dänischen Generalkonsul Scheel
als Doyen des ausländischen Konsularkorpik
eme Note , in der dem Konsularkorps mttge<
teilt wird , daß die japanische Flotte neue Opx.
^ ^ n!" n bet Futschau und Wentschau an¬
der Küste der Provinz Fukien begonnen habe.
Die ausländischen Mächte werden daher in des
Note gebeten, bis zum 29. Juni 12 Uhr mit¬
tags Tokio-Zeit ihre Handels - und Kriegs¬
schiffe aus den genannten Häfen zurückzu-
riehen.  In der japanischen Note wird aus
die Gefahr hingewiesen, die mit dem etwaigen
Versuch verbunden sein würde , in diese Häfen
nach Ablauf der Frist einzulaufen , und es
wird erklärt , daß die japanische Flotte keine
Verantwortlichkeit für die Folgen übernehmen
könne, die sich aus solchen Versuchen erqeb'" ,
könnten.

, <



Aiesenbrand in-er Londoner City
7 grotze SefchSft- HSuser zerstört- Eine Million Psund Schade»

Ein schwerer Schlag
für de» britischen Waffenschmuggcl

zugunsten Tschiangkaischeks
Tokio, 27. Juni . Wie das japanische Haupt¬

quartier bekanntgibt , schreiten die Blockade¬
maßnahmen kombinierter Heer - und Marine¬
kräfte zwischen Kanton und Schanghai plan¬
mäßig fort . Nach der kürzlichen Besetzung von
Swatau und der Sperrung der Hangtschau-
Bucht und von Ningpo südlich Schanghai seien
am Dienstag die Häfen Futsch au und
Wentschau  sowie die vorgelagerten Inseln
besetzt worden . Militärische Kreise erwarten,
daß die mit der Blockade der Häfen verbun¬
dene Besetzung der Straßen und Bahnen jede
Zufuhr  aus dem Küstengebiet zwischen
Schanghai und Hongkong für Tschiangkaischek
unterbinden  wird , nachdem die Küsten¬
zone nördlich des Jangtse bereits gesperrt ist.
Zahlreiche Meldungen über Kämpfe gegen
irreguläre Kräfte , besonders in Nordchina und
im Jangtse -Gebiet, deuten an, daß auch im
Innern Chinas die Besetzung mit stärksten
Kräften planmäßig durchgeführt werde.

London hat Hemmungen
Moskau, 27. Juni . Wie von unterrichteter

Seite verlautet , rechnet man Dienstag noch
nicht mit einer neuen Unterredung zwischen
Molotow und den britisch-französischen Unter¬
händlern . Die „neuen " Londoner Instruktio¬
nen, auf Grund deren der englische Bevoll¬
mächtigte Strang eine Wiederaufnahme der
Besprechungen mit dem Kreml beantragen soll,
hätten — wie man hört — der englischen Bot¬
schaft in Moskau Dienstag vormittag noch
nicht Vorgelegen. Die „neuen " Anweisungen
würden jedoch in Kürze nach Moskau avgesandt

London^  28 . Juni . (Eig . Funkmeldung .)
In der Londoner City brach am Dienstag
abend ein Grotzfener aus , das zu den größten
gehört , die London in der letzten Zeit erlebt
hat . Nicht weniger als 7 grotze Geschäftshäu¬
ser fielen dem Brande zum Opfer , während
7 weitere erheblich beschädigt wurden . Man
befürchtete zeitweise, daß die Brandkatastrophe
noch größere Ausmatze annehmen würde , denn
ans Gasleitungen ausströmendes Gas fing
Feuer . Die Feuerwehr konnte jedoch diese
Gefahr beheben. Bei den Feuerlöscharbeiten
erlitten zahlreiche Feuerwehrleute leichtere
Verletzungen . Man schätzt den gesamten
Schaden auf rund eine Million Pfund.

Wie „Daily Mail " berichtet , soll die Poli¬
zei — ohne bislang nähere Anhaltspunkte da¬
für zu haben — der Meinung sein, daß irische
Nationalisten die Brandstifter gewesen sein
könnten.

Großer Dammbruch in Belgien
Albert -Kanal kurz vor der Eröffnung

kilometerlang geborsten
Brüssel,  27 . Juni . Oberhalb der Stadt

Hassest brachen am Montagabend die Ufer-
dämme des Albert -Kanals . Die Bruchstellen
erreichen eine Breite von 25 bis zu einigen
tausend Meter.

Bis zur Schleuse von Hasselt,  aus
einer Länge von drei Kilometer , bildeten sich
auf beiden Uferseiten tiefe Risse . Vor der

Schleuse von Hasselt brach der Uferdamm auf
einer Länge von 500 Meter zusammen . Die
Erd - und Wassermassen rissen die elektrischen
Leitungsmasten , die Schissspfosten für die
Schiffahrt und das soeben fertiggestellte Haus
des Schleusenwärters mit sich fort . Ein Strom
lehmigen Wassers ergoß sich in Richtung
Hasselt, brachte die Deiner zum Ueber lau¬
fen  und bedroht jetzt bereits die Häuser . Die
Bevölkerung und die Gendarmerie bemühen
sich, das Vieh zu retten.

Der große Dammbruch hat einen bisher noch
unübersehbaren Mill ion en  scha d en  an¬
gerichtet. Das Wasser hat durch mehrere
Bruchstellen eine Bresche von einem Kilo¬
meter Länge  in den Uferdamm gerissen.
Alle umliegenden Felder und teilweise auch die
Häuser stehen unter Wasser . Noch in der Stacht
zum Dienstag wurden Polizei und Militär
für die ersten Sicherheitsmaßnahmen eingesetzt.

Infolge der Katastrophe von Hasselt wird
voraussichtlich die feierliche Einweihung
des Albert -Kanals , die am 30. Juli durch
König Leopold vorgeuommen werden sollte,
verzögert  werden . Die Arbeiten am Al¬
bert -Kanal , der Lüttich mst Antwerpen ver¬
bindet, haben 10 Jahre in Anspruch genom¬
men. Schon am 1. Juli sollten die ersten 2000-
Tonnen -Schiffe den Kanal passieren.

In Hasselt hat sich bereits im vergangenen
Jahr bei dem Kanalbau ein Unfall ereignet,
als eine der großen Betonbrücken über dem
Kanal Plötzlich zusammenstürzte , kurz nachdem
eine vollbesetzte Straßenbahn darüber gefah¬
ren war.

Werden.
Man scheint sich in London über die Ab¬

fassung dieser neuen Instruktionen noch im¬
mer den Kopf zu zerbrechen. Nachdem Molo¬
tow bereits einmal die für England so außer¬
ordentlich Peinliche Feststellung machen mußte,
daß die sogenannten „neuen " Vorschläge eine
schon längst abgelehnte verschämte Wieder¬
holung gefunden hatten , ist die große Schwie¬
rigkeit dieser Arbeit vollauf verständlich.

Luftschiff„Graf Zeppelin"
besucht deutsche Städte — Sonntägliche

Lanöungsfahrten
Frankfurt am Main , 27. Juni . Das Luftschiff

LZ 130 „Graf Zeppelin " wird in Len kommen¬
den Monaten Landungsfahrten nach deutschen
Städten durchführen . Mit der Aufnahme dieser
Fahrten ist Sonntag , 2. Juli , zu rechnen. Wei¬
tere Fahrten werden voraussichtlich dann mit
wenigen Ausnahmen jeden Sonntag bis zum
Spätsommer durchgeführt werden . Das Luft¬
schiff wird je nach der Wetterlage in den Vor¬
mittagsstunden starten und abends nach dem
Heimathafen zurückkehren. Als erste Stadt wird
am kommenden Sonntag Meiningen besucht
werden. Mit einer ganzen Reihe anderer
Städte schweben zur Zeit Verhandlungen , die
noch nicht endgültig abgeschlossen sind.

Mederskhen derTanneilbergkämpser
Staatsakt am 25. Jahrestag.

Berlin , 28. Juni . Am Sonntag , dem 27.
August, findet am Reichsehrenmal ein Staats¬
akt aus Anlaß der 25. Wiederkehr des Tages
der Schlacht bei Tannenberg statt . Dieser
Staatsakt , an dem führende Männer von Par¬
tei, Staat und Wehrmacht teilnehmen werden,
wird von über 100 000 Teilnehmern besucht wer¬
den. Vornehmlich jedoch werden die ehemaligen
Mitkämpfer der Schlacht bei Tannenberg dieser
großen Kundgebung beiwohnen.

Mit der Erfassung der Teilnehmer an der
Schlacht bei Tannenberg und der Interessen¬
ten aus dem Reiche ist der Reichskriegerbunü
^Khfshäuser" beauftragt . Alle Wünsche nach
Teilnahme an diesem großen Staatsakt , der zu¬
gleich zu einer großen Wiedersehensfeier aller
Tannenbergkämpfer werden soll, sind sofort zu
richten au alle Dienststellen des NS -Reichskrie-
zerbnndes „Khffhäuscr".

Holz als wichtiger Grundstoff
Ersolg der Forstwirtschaft tm Rahme« de« Dierjahresplans

Berlin,  27 . Juni . Auf der grotzdeutschen
Reichstagung der Forstwirtschaft sprach Diens¬
tag vormittag Staatssekretär Körner,  Ser
ständige Vertreter des Beauftragten für den
Bierjahresplan über Las Thema „Die Stellung
der Forstwirtschaft innerhalb der Gesamtwirt¬
schaft im Rahmen des Vierjahresplanes ".

„Wie oft", so führte Staatssekretär Körner
u. a. aus , „haben wir in den letzten Jahren
Neuland betreten müssen, ohne zu wissen, ob
der Weg, den wir einichlugen, unbedingt zum
Ziel führt . Wie oft mußten bei irgendeinem
Produktionsprozeß zwischendurch Aenderungen
vorgenommen werden . Was anfangs als gut
beurteilt wurde , mußte zuweilen nach ernsten
Erfahrungen wenige Monate später dem Bes¬
seren Weichen. So ging es vorwärts , teilweise
in stürmischem Tempo ".

„mn diesem Aufbau hat auch die deutsche
Forstwirtschaft wesentlichen Anteil , Hol-
hat sich im Laufe der letzten Jahre wieder zu
einem der wichtigsten Grundstoffe  un¬
seres Lebens entwickelt. Allerdings ,war bereits
im März 1936 bei Beginn des Vierjahresplanes
jedem Sachkenner klar, daß mit dem wertvollen
Rohstoff Holz sehr vorsichtig gewirtschaftet wer¬
den muß . Denn beide Quellen der Bedarfs¬
deckung,  die heimische Erzeugung sowohl wie
die Einfuhr waren begrenzt.  Der weitaus
größere Teil des gesamten Holzanfalles stammt
Labei, wie bekannt, aus unseren deutschen Wäl¬
dern . Nur der Rest wurde durch Einfuhr gedeckt.

Dabei ist zu berücksichtigen, daß der Einfuhr¬
überschuß an Holz in den Jahren 1937 und 1938
niedriger war als im Jahre 1936. Der Me h r -
verbrauch  an Holz, der seit 1936 festzustel¬
len ist, geht also allein zu Lasten der heimischen
Forstwirtschaft . Die Nutzholzerzeugung
aus dem deutschen Wald ist von 3t Millionen
Festmeter Derbholz mit Rinde im Jahre 1936
aus 45 Millionen Festmeter im Jahre 1938 g e -
stiegen.  Damit belief sich im Altreich der
Anteil der eigenen Erzeugung an dem gesam¬
ten Nutzholzverbrauch  im Jahre 1938 erspart wird ."

Zusammenarbeit der Luftwaffe
Berlin , 28. Juni . Aus Anlaß des Besuches

des italienischen Staatssekretärs der Luftfahrt,
Luftarmeegeneral Balle , und Frau Balle in
Deutschland gab der Reichsminister der Luft¬
fahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe , Ge¬
neralfeldmarschall Göring , im Haus der Flie¬
ger einen Empfang . Generaloberst Milch sagte
dabei u. a.: „Es sind noch nicht vier Wochen
vergangen , seit wir ein großzügiges Programm
der Zusammenarbeit aufgestellt haben, dessen
Inhalt bereits in dieser kurzen Zeit von beiden
Seiten in schneller und kameradschaftlicher
Zusammenarbeit in die Tat umgesetzt worden
ist.

5ü Tote durch Blitzschläge
Schwere Unwetter richten in Polen Millionen¬

schäden an
Warschau, 27. Juni . Verheerende Unwetter

suchten erneut das Wilnagebiet heim. In Wil
na selbst wurden drei Personen durch Blitz
schlag getötet . Im Kreise Wilna -Trakt und in
anderen Kreisen der Woiwodschaft Wilna sinh
einer Meldung des Illustrierten Krakauer Ku¬
riers zufolge, 50 Personen durch Blitzschlag
ums Leben gekommen und etwa 100 weitere
verletzt worden. In unzähligen Dörfern und
Städten Nordostpolens wurden Häuser und
Gehöfte eingeäschert, in einem Falle ein gan¬
zes Dorf namens Hejnowka vollkommen zer¬
stört. Der durch den Sturm angerichtete Scha¬
den, insbesondere auf den Feldern , geht in die
Millionen.

auf 84 v. H. gegenüber 77 v. H. im Jahre 1936.
Allerdings konnte dieses Ergebnis nur durch
den Mehreinschlag  erzielt werden . Die
deutsche Forstwirtschaft hat demnach für die
Durchführung des Vierjahresplanes Opfer an
Reserven und sogar an Substanz gebracht, die
auf die Dauer nicht durchzuhalten sind.

Um auch in Zukunft die Versorgung der deut¬
schen Bedarfsträger mit Holz ficherznstellen,
muß mit höchsterEnergiean  verschiedenen
Punkten gleichzeitig  eingegriffen werden:
Auf der Seite der Erzeugung sowohl wie bei
der Verteilung , der Verarbeitung und dem Ver¬
brauch des Holzes . Der Befehl des Reichsforst¬
meisters, alle zur Verfügung stehenden Mittel
zur Leistungssteigerung einzusetzen, muß von
allen Waldbesitzern ausgesührt werden . Das
gilt selbstverständlich in erster Linie für den-
lenigen Waldbesitzer, der heute mit seiner Lei¬
stung weit unter dem Durchschnitt liegt. Wäh¬
rend im Altreich der Stcmtswaldbcfitz im Jahre
durchschnittlich 4,50 Festmeter je Hektar , der Ge-
meindewaldbesttz 3,65 Festmeter je Hektar er¬
zeugt, hat der freie  Privatwaldbesitz lediglich
2,15 Festmeter je Hektar aufzuweisen . Diese
Minderleistung darf in einer Zeit nicht gedul¬
det werden , die von allen Probuktionsgebieten
Höchstleistungen erfordert . Neben den Maßnah¬
men der Produktionssteigerung wird besonderer
Wert auf sparsame und zweckmäßige Holzver¬
wertung gelegt werden müssen. Wege dazu gibt
-s in allen holzverarbeitenden Gewerbezweigen ."

In seinen weiteren Ausführungen behandelte
Staatssekretär Körner , „nochZLinsparungen er-
zu dieser sparsamen  Verwendung des Hol¬
zes namentlich in der Bauwirtschaft und in der
Papierwirtschaft . „Auf dem Gebiete des Pa¬
pierverbrauches  köunen ", so bemerkte
Statssekretär Körner , „noch Einsparungen er¬
zielt werden . Außerdem kann die Verwertung
von Altpapier , mit der sich der Reichskommissar
für die Altmaterialverwertung mit Erfolg be¬
schäftigt, Entlastung
durch 3,3 Tonnen

-ingen . Man rechnet, daß
'er ein Festmeter Holz

Weitere IS Milliarden
Daladier über die Aufrüstung.

Paris , 28. Juni . Ministerpräsident Daladier
nahm in der Kammer kurz vor der Verkün-
düng des Dekrets des Staatspräsidenten über
die Schließung der ordentlichen Session 1939
das Wort und erklärte , die Lage in Europa
und in der Welt sei noch nie so delikat und
ernst gewesen wie gegenwärtig . Daladier
stellte darauf fest, es sei seine Pflicht , zu sagen,
daß die Regierung die Landesverteidigung noch
weiter verstärken müsse.

Die Regierung habe zu den vielen Milliar¬
den, die bereits ausgegeben seien, noch 15 Mil¬
liarden hinzunehmen müssen. Er wisse, daß
dies eine schwere Last sei. Den Gesetzen entspre¬
chend, habe Frankreich zwar nicht mobil ge¬
macht. aber eine Reihe von Disponiblen unter
dir Fahnen gerufen . Durch ihre Anwesenheit an
den Grenzen sei der Frieden garantiert . Frank¬
reich sei trotz dieser Anstrengung zu friedlicher
Zusammenarbeit bereit . Man müsse einig und
wachsam sein, und alles müsse der Verteidigung
des Landes untergeordnet werden.

Die Sitzung schloß mit der Abstimmung über
die Annahme des Zwischenprotokolls. Dabei
kam es zu ohrenbetäubendem Lärm , bei dem
sich besonders die Kommunisten durch Pultdek-
kelkonzerte hervortaten.

Ein Toter , zwölf Schwerverletzte
Paris , 27. Juni . In der Nähe von St . Eti-

eune stürzte am Montag ein vollbesetzter Auto¬
bus einen Abhang hinunter , überschlug sich
mehrmals und blieb schließlich auf den Glei¬
sen einer Eisenbahn liegen. Bei dem Unfall
wurde ein Reisender sofort getötet, während
zwölf weitere zum Teil schwer verletzt wurden.

Hinweisschilder im Luftschutz
Berlin , 27. Juni . Im Interesse einheitlicher

Gestaltung der Hinweisschilder im Luftschutz
hat der Reichsmimster der Luftfahrt im Ein¬
vernehmen mit dem Reichsarbeitsminister ein
Normblatt genehmigt , das der Reichsarbeits¬
minister durch einen Erlaß an die Landesregie¬
rungen nunmehr einheitlich sür das gesamte
Reichsgebiet eingeführt hat . Der Minister hat
jedoch keine Bedenken, wenn im Interesse der
Kosten- und Materialersparnis die bisherigen
Schilder , insbesondere bei öffentlichen Luft¬
schutzräumen, zunächst beibehalten und erst spä¬
ter ersetzt werden.

Rur noch farbiges Packpapier
Berlin , 27. Juni . Der Stellvertretende Lei¬

ter der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel hat die
Kaufleute aufgefordert , künftig farbiges Pack¬
papier zu verwenden . Da das farbige Pack¬
papier rohstoffmäßig viel vorteilhafter herge¬
stellt werden kann als das weiße, kann der Ein¬
zelhandel dadurch Wichtige Rohstoffe sparen
helfen.

Eruptionen des Veniaminow
nahmen zu an Zahl und Stärke

Newhork, 27. Juni . Wie weiter aus Perry-
ville in Alaska gemeldet wird , sind nunmehr
die Indianer aus der Umgebung des Alaska-
Vulkans Veniaminow geflohen. Die Ausbrüche
des Berges erfolgen jetzt in regelmäßigen Ab¬
ständen von 5 bis zu 10 Minuten . Der Aschen¬
regen und die Lavaergüsse sind bei den Erup¬
tionen so stark, daß sie am Sonntag ein Kapi¬
tän eines Motorschiffes in 150 Meilen Ent¬
fernung von Alaska beobachten konnte.

Kammerpräsident Graf Ciano -f-
Rom,  27 . Juni . Der Vater des italieni-

scheu Außenministers , Graf Con stanzo
Ciano,  Präsident der Kammer der Korpo.
rationen und Inhaber der Goldenen Tapfer,
keitsmedaille, ist in seinem Heimatort Borgo
a Moriano bei Lucca gestorben. Constanzo
Ciano Wurde im Jahre 1876 geboren.

Außenminister Graf Ciano  ist in den frü¬
hen Morgenstunden in Ponte a Moriano ein-
getroffeu , wo ihm eine Stunde später auch
Parteisekretär Minister Staraee  folgte , der
ebenfalls im Laufe der Nacht von Rom abge¬
reist war . Um 19.30 Uhr traf als erster Bi »-
tor Emanucl  III . aus dem Stammsitz der !
Familie Ciano ein, um dem Verstorbenen die
letzte Ehre zu erweisen. Unmittelbar darauf
kam im Auto aus Niccione der Duce  an.
Ihnen folgten sodann die Mitglieder der Ne¬
gierung , der Senatspräsident Suarüo  und
zahlreiche hohe Persönlichkeiten von Partei
und Staat.

Die Presse steht ganz im Zeichen des plötz¬
lichen Ablebens des Kammerpräsidenten . Als
eine der markantesten Gestalten des faschistischest
Italien sei Graf Constanzo Ciano , dessen Tod
die gesamte Nation treffe, ein leuchtendes
Vorbild  militärischer , staatsmännischer und
menschlicher Tugend . Mit ihm verliere , NM
die Presse übereinstimmend betont , Italien
einen der hervorragendsten und treuesten
Mitarbeiter des Duce. !

Beileidstelegramm des Führers
Berlin , 27. Juni . Der Führer hat dem

Königlich Italienischen Außenminister Graf ,
Ciano anläßlich des Ablebens dessen Vaters
telegraphisch seine Anteilnahme zum Ausdruck
gebracht.

Ferner hat der Reichsminister des Aus¬
wärtigen von Ribbentrop dem Grafen Ciano
fein herzliches Beileid ansgesprochen.

Rom , 27. Juni . Im Namen der Reichs¬
regierung hat der deutsche Botschafter von
Mackensen im Palazzo Chigi das herzlichste
Beileid zum Ableben des Präsidenten der '
faschistischen und korporativen Kammer Graf
Costanzo Ciano ausgesprochen.

Generaloberst von Branchitsch
bei Truppenübungen

Berlin , 27. Juni . Der Oberbefehlshaber des
Heeres , Generaloberst von Brauchitsch, hat sich
am heutigen Dienstag nach dem Truppen¬
übungsplatz Münster  begeben , um den
Uebungen der dort liegenden Truppenteile bei¬
zuwohnen.

Reichsminister Dr. Goebbels
besichtigt die WestUiallbefcstigunge»

im Trierer Bezirk
Kronenburg (Eifel), 27. Juni . Reichsministei

Dr . Goebbels  traf am Dienstagvormittag , -
von Aachen kommend, auf dem Flugplatz Trier
ein, wo er vom Kommandeur der Greuzkom-
mandantur Trier , Generalmajor Matten-
klodt,  empfangen wurde . Unter seiner Füh - >
rung besichtigte er gemeinsam mit Oberpräsi¬
dent Gauleiter Terboven  einige der mar¬
kantesten Anlagen der Westwallbefestigungen
im Trierer Bezirk . Nach einem kurzen Aufcnt - ^
halt in Trier begab sich Dr . Goebbels nach
Vogelfang , von wo aus er gemeinsam mit dem
Oberpräsidenten Gauleiter Terboven und Gau¬
leiter Staatsrat Grohs der Hermann -Göring-
Meisterschule für Male « i in Kronenburg einen
längeren Besuch abstattete . Reichsminister Dr . >
Goebbels sprach sich mit hoher Anerkennung
über die dort geleistete Arbeit aus und machte
der Anstalt zwei wertvolle mittelalterliche ^
Werke für ihre kunsthistorische Bibliothek znm
Geschenk.

Am Abend trat Reichsminister Dr . Goebbels ,
den Rückflug nach Berlin an.

Höchstes Gericht Argentiniens
bestätigt die völlige Haltlosigkeit der Hetze

gegen Landesgruppcnleitcr Müller
Buenos Aires , 27. Juni . Das Verfahren ge-
n den Landesgruppenlciter der AO Argcn-
nien, Müller,  der bekanntlich auf Grund
ncs gefälschten Dokuments über angebliche
mtsche Umtriebe in Patagonien verhaftet und
,r Gericht gestellt worden war , ist nunmehr-
rrch Urteil der Bundeskammer , des höchsten
»erichts Argentiniens , endgültig medergeschla-'
>n worden . Der Spruch des AppellationSge -,
chtes stellt einleitend ausdrücklich fest, da» der
>ame und die Ehre Müllers durch da-̂ Ver¬
ehren rnkeinerWcise  beeinträchtigt wor -,
m sei. In der Urteilsbegründung werden dann
n einzelnen die Verleumdungen e n t kraste  t,
ie der Dokumentenfälscher Jurges erhoben und,
ie Linkspresse zu einer wochenlangen Hetz-
rmpagne gegen das neue Deutschland am-gc-!
hlachtet haben.
Das Gericht hat vor allem die kriminelle

»ergangen heit  von I ü r g e s veleiichtct.
Ms gesamte Handeln dieses politischen ,; lucht-
ngs ziele nach eigenem Eingeständnis nur
arauz ao, oas Regime des neuen Deutschlands
u schädigen. Seine Unglaubwürdigkeit werde
urch die ständig widersprechenden Aussagen
ber den Ursprung des angeblichen Belastnngs -.
okumentes noch verstärkt . Auch die Photokopie,
ie eine angeblich staatsfeindliche Tätigkeit gegen
lrgentinien beweisen sollte, sei nicht rm gering-,
len stichhaltig, umsomehr , als auch die Presse
>on Buenos Aires bereits früher das Opfek,
affinierter Fälschungen  von Jürges ge-,
vorden sei. Aus all diesen Gründen habe sich
ne Bundeskammer veranlaßt gesehen, nicht nur
ne völlige Rehabilitierung Müllers auszuspre-
hen, sondern gleichzeitig ein Verfahren gegest
cüraes anruordnen.
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Ms Württemberg
— Ravensburg. (Tödlicher Zusammen st oh.)

An der Einmündung der Straße von Wilhelmsdorf in die
Straße Ravensburg—Meersburg trug sich ein Unglücksfall
zu, der leider tödlich verlief. Die Bäderin Wiggenhauser
aus Krähenhof bei Schmalegg prallte mit ihrem Fahrrad
egen einen aus Richtung Ravensburg kommenden Personen-
mftwagen und wurde dabei so schwer verletzt, daß sie kurze
eit darauf starb. - _

— Kicchheim-Teck. (Auto vom Zu g erfaßt .) Am
Bahnübergang in der Jahnstraße wurde ein Personenkraft-

.MM von einem Zug erfaßt und 30 Meter weit mitge-
Weift. Der Fahrer, der 28jährige Richard Muchenberger aus
Göppingen, erlitt Brust- und Kopfverletzungen und mußte
ig das Krankenhaus gebracht werden. Der Wagen ist stark
beschädigt worden. Der Kraftfahrer erklärte, infolge der Ein¬
wirkung der Sonnenstrahlen die Warnlichter nicht gesehen
N baben.

Tettnang. (Jagdfrevler verurteil  t .) Wegen

Der Enzlöler 97. Jahrgang Nr. 148

erschwerten Jagdvergehens und unerlaubten Fischens in Tat
etnheit mit einem Vergehen gegen das Schußwaffengesetz
wurde ein aus Primisweiler stammender Mann, der ein 50
Morgen umfassendes landwirtschaftliches Gut besitzt, vom
Amtsgericht Tettnang zu einer Gefängnisstrafe von dreiein¬
halb Monaten sowie zu einer Geldstrafe von 50 Mark ver¬
urteilt. Der Verurteilte hatte, ohne dazu berechtigt gewesen
zU sein, im Mittelsee mit einer Doppelflinte auf Fische ge.
schossen und dabei einen Hecht erbeutet. Ferner hat er auf
drei Rehe, dis auf seinem Roggenacker ästen, einen Schrot-
schuß, angeblich als Schreckschuß, abgegeben. Die Folge des
,,Schreckschusses" war, daß anderntags zwei Rehe verendet
aufgefunden wurden. Während der Wilderer anfangs dem
Gendarm seine Taten eingestanden hatte, verlegte er sich wäh¬
rend der Verhandlung vor Gericht aufs Leugnen. Das Ge¬
richt ließ sich aber dadurch nicht irreführen, sondern ver¬
hängte die oben angeführten Strafen.

— Eglofs, Kr'. Wangen. (Anwesen nie der ge¬
brannt .) Nachts brannte das Wohn- und Oekonomie--
gebäude des Pächters Franz Laver Thannheimer in Reute
völlig nieder. Es entstand ein Sachschaden von 20 000 Mark.
Thannheimer war erst vor einiger Zeit auf den Hof ge¬
zogen. Seins Tochter hatte den Brand zuerst bemerkt und
den Vater sowie die beiden Brüder geweckt, denen es gelang,
das Vieh, bestehend aus 14 Kühen, zwei Stück Jung¬
tieren, zwei Pferden und fünf Schweinen, in Sicherheit zu
bringen. Hühner und Enten kamen dagegen in den Flammen
um. Auch das häusliche Mobiliar und die landwirtschaftliche
Fahrnis wurden ein Raub der Flammen. Die Ursache des
Brandes, der in der Scheuer ausgebrochen war, konnte noch
nicht festgestellt werden, doch kommen nur entweder Brand¬
stiftung oder schadhafte Leitungen in Frage. Eigentümer des
Hofes ist Milchhändler Hertsch aus Wangen.

— Aldingen, Kr. Ludwigsburg. (Ein stürzen de
Stalldecke tötet zwei Kühe .) In einem Bauern¬
hof in der Schlößlestraße brach eine etwa 40 qm große Decke,
auf der 100 Zentner Heu lagerten, ein und stürzte in den.'
Stalt -̂4» d«m t>r«i Stück Vi«h stani-en. Dabei wurde ein«
Kuh sofort getötet und eine andere so schwer verletzt, daß
sie notgeschlachtet werden mußte.

Ein Toter, zwei Schwerverletzte bei Verkehrsunfällen.
— SioSelfi,igen, Kr. Böblingen. Zwischen Maichingen

und Sindelfingen platzte dem 35jährigen Steinhauer Wil¬
helm Reichert aus Renningen der Vorderreisen seines Motor¬
rades. Reichert verlor dadurch die Herrschaft über sein
Fahrzeug und stieß gegen einen Baum. Er starb noch am
gleichen Tag im Krankenhaus Sindelfingen an den Folgen
eines Schädelbruchs, den er sich bei dem Sturz zugezogen
hatte.

— Tuttlingen. Zwei Männer aus Tuttlingen, die mit
einem geliehenen Motorrad eine Fahrt unternahmen, stießen
aus unbekannter Ursache zwischen Bergerhof und Neuhausen
emf einen Erntewagen, der am Straßenrand stand. Dabei
wurden die Fahrer schwer verletzt; einer schwebt in Lebens¬
gefahr.

Hölle unö Himmel eines Verbannten
Von lul » Zciiubl«/
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16. Fortsetzung (Nachdruck verboten.)
Nach langer Beratung beschloß die Bankleitung von einer

strafrechtlichen Verfolgung der Angelegenheit abzusehen, aber
seine Entlassung aus der Bank wurde sofort ausgesprochen.
Ferner wurde nach der Verfügung des Vorsitzenden des russi¬
schen Emigrantenbundes der Fürst Michael Semikoff aus der
Mitgliedschaft ausgestoßen. Auch die Revolverpresse war ihm
nicht erspart geblieben. Mit dicken Schlagzeilen und in allen
Tonarten wurde seine Schmach durch die Kloake der Verdäch¬
tigungen gezerrt. Doch das war alles später gewesen!

An jenem Tage, gleich nachdem man ihn aus der Bank ent¬
lassen hatte, war er in seine Wohnung gegangen und hatte
seine Koffer gepackt. Dann hatte er Abschied von der toten¬
blassen Natascha genommen. Sie hatte begriffen, daß sie nun
nicht mehr beieinander leben konnten, so sehr sie sich auch mit
den Tränen der Verzweiflung an seinen Hals klammerte. Sie
wußte es nur zu genau, daß Michael dieses übermenschliche
Opfer für sie allein gebracht hatte, während er Baklanoff
maßlos verachtete. Sie selbst erbebte, wenn sie an das Grauen
eines Weiterlebens mit diesem Menschen dachte. Noch aber mehr
zitterte sie in den Gedanken an das bange Schicksal, dem jetzt
Michael um ihretwillen cntgcgenging. Michael aber sprach ihr
sanft Trost zu und blutenden Herzens ließ sie ihn gehen.

Michael war dann von Zimmer zu Zimmer gezogen. In der
Zwangslage immer bescheidener, wie es seine immer mehr zur
Neige gehenden Ersparnisse erforderten. Tag für Tag stieg er
dann in die Hölle der Arbeitsuchenden, welche für ihn noch
diabolischer wurde, da er das Kainszeichen des Geächteten trug
und täglich durch die Spießruten des beißenden Hohnes lief,

Im Dienste des deutschen Liedes
— Heidenhcim. Der Sängerclub Heidenheim veranstal¬

tete in Verbindung mit dem Goldenen Jubiläum des Ost¬
kreises seine 100-Jahrfeier. Im Rahmen des Festkonzertes
sprachen nach Begrüßungsworten des Vereinsleiters Ober-
studiendirektor Dr. Honold Kreisleiter Maier und Oberbür-
gerniZster Dr. Meier. In seiner Elückwünschansprache konnte
stellvertretender Bundesführer Authenriet mitteilen, daß der
Jubelverein mit der Goldenen Zelterplakette ausgezeichnet
worden ist. Seine weiteren Glückwünsche galten dem jubilie¬
renden Ostkreis. Das Wertungssingen hatte einen vollen Er¬
folg zu verzeichnen.

— Plieningena. d. F. Der Sängerbund Plieningen
holte seine 100-Jahrfeier, die im vergangenen Jahr wegen
der Maul- und Klauenseuche nicht abgehalten werden konnte,
nach. Dem Festabend wohnten Vertreter der Partei und der
Behörde bei. Eine Reihe von Mitgliedern konnte für eine
40jährige Vereinszugehörigkeit ausgezeichnet werden. Der
folgende Vormittag brachte das Festkonzert. Nachmittags fand
nach einem Festzug in der Gemeindehalle eine Kundgebung
für das deutsche Lied statt, in der Bürgermeister Fach aus
die Verdienste des Vereins um die Pflege des deutschen Lie¬
des hinwies. Namens der Partei dankte Ortsgruppenleiter
Gugel. Schulrat Wüst, der Führer des Otto-Elben-Kreises,
gedachte des 150. Geburtstages Friedrich Silchers und über-?
reichte dem Jubelverein im Auftrag der Reichsmusikkammer
die Goldene Zelterplakette.

— Roßwa, Kr. Vaihingen. Seine 75. Gründungsfeier
beging im festlichen Rahmen der Gesangverein„Liederkranz".
In der Gründungsfeier auf dem Festplatz, der über 20 Bru-
ververeine beiwohnten, überreichte Sängerkreisführer Studien-
direktor Linder-Mühlacker als Ehrengabe des Deutschen Sän¬
gerbundes dis Ehrenurkunde und im Namen der Reichsmusik¬
kammer die Silberne Zelterplakette.

440000 Fische wurden 1938 eingesetzt.
— Stuttgart. Die im Reichsverband Deutscher Sport-

, >aier zuiammenaeß" " ^ ^ 'sä ,
em'e stattliche Anzahl Sportkameräden und zahlreiche Gäste
begrüßen, darunter als Vertreter des Reichsverbandes der
Deutschen Fischerei den Landesfachschaftswart, Oberfischer¬
meister Jäger-Langenargen, den württ. Landesfischereisach¬
verständigen, Reg.-Rat Dr. Smolian, und Oberforstrat Dr.
Hudelmaier von der Württ. Forstdirektion. Aus dem Jah¬
resbericht des Oberbezirksführers ging hervor, daß das Jahr
1938 der Weiterentwicklung des RDSF., dem inneren Aus¬
bau und der Festigung der angeschlossenenVereine diente.
Nunmehr bestehen 40 Vereine mit rund 2000 Mitgliedern.
Dank dem Entgegenkommen der Württ. Forstdirektion wer¬
den die staatlichen Fischwasser in erster Linie an die Mit¬
glieder des RDSF. verpachtet. Nach der neuen Satzung
bildet die Hauptaufgabe der Vereine die Hege und Pflege
des Fischbestands in den heimatlichen Gewässern. Daraus er¬
wächst dem Sportfischer im Rahmen der Erzeugungsschlacht
die Pflicht, den Ertrag aus den Fischgewässern mit allen Mit¬
teln zu steigern. Im Berichtsjahr kamen 1150 Mark aus der
Oberbezirkskassefür Besatzzwecke an die angeschlossepen Ver-

in der Fischereiwirtschaft. Als erfreulich ist das gute Emver
nehmen der Sportler mit den Äerufsfischern hervorzuhebHi,
das sich zum Ml zur Gemeinschaftsarbeit entwickelt hat. Eine
wichtige Neuerung brachte das Reichsgesetz über die Einfüh¬
rung des Fischereischeins. Eine Verordnung über den Zu-
gebörigkeitszwang zu einer Fischerei-Organisation wird folgen
und ebenso eine solche über dis fischereiwirtschaftliche Raum¬
ordnung der Gewässer.

Nach dem Jahresbericht von Oberbezirksgewässerwart
Weber sind in unsere Gewässer eingesetzt worden: Aale,
Aeschen, Bach- und Regenbogenforellen, Hechte, Huchen, Karp-
fen, Schleien, Zander u. a. (insgesamt rund 438 000 Stück
im Werte von 10811 Mark). Die Fangstatistik weist die-
selben Fischarten auf mit rund 28 000 Stück, gleich 34 000 kg
im Werte von rund 27 000 Mark. Sportwart E. Müller-
Fellbach berichtete über die Teilnahme an Reichswurfturnie¬
ren, die erfreuliche Erfolge gebracht hatten. >

wenn man in ihn den Riesendeftaudanten aus den vorgelegten
Papieren erkannte. >

So war er in einer kleinen Dachkammer auf dem Mont¬
martre gelandet. Zu Tode erschöpft und am ganzen Leibe krank
und zerschlagen. Alles, was er noch an Habe besessen hatte,
war dahingegangen und doch waren erst kaum ein paar Monate
seit jenem Unglückstage verflossen. Natascha hatte er nicht
mehr wiedergesehen. Es war ihm nicht möglich gewesen. Seit
der Abschiedsstunde trug er ein Gefühl in sich, als wäre die
Schwester in eine unvorstellbare Ferne gerückt, dahin kein
Weg mehr zurückführte.

Als er dann von Fiebern geschüttelt und vor Schwäche un¬
fähig, sich zu erheben, auf der armseligen Pritsche in der kalten
Mansardenstube lag, war Angelika Verton zu ihm gekommen.
Die kleine zierliche Angelika, die mit ihrem bunten Flittertand
als ein unscheinbares Teilchen in den Ausstattungsrevuen der
internationalen Vergnügungslokale auf dem Montmartre ihr
kümmerliches Dasein lebte. Der die Tanznächte auf dem uner¬
müdlichen Altar der Pariser Amüsements schon die hektischen
Rosen auf dem feinen Gesichtchen gezeichnet hatte! Und der
trockene Husten in der zarten Brust verriet, welchen Tribut sie
dem Vergnügungsmoloch zu entrichten hatte.

Aber sie war zu ihm gekommen mit den feuchten Augen des
Mitleids und hatte ihn gepflegt mit zarten mütterlichen Händen.
Ohne zu fragen, wer er war und woher er kam. Nur aus dem
reinen menschlichen Gefühl heraus, das die Allerärmsten aus
der letzten Klassenschicht der bürgerlichen Gesellschaft für den
Leidensgefährten haben, für den sie mit dem instinktiven Gefühl
der Schicksalsgemcinschaft eintrelen.

„dlc>, no mon^ mi", sagte Angelika einmal zu ihm mit ihrer
lieben, brüchigen Stimme, als er ihr einmal die kleine Hand
geküßt hatte, mit der sic ihm weich über sein Haar gestrichen,
„es bringt großes Unglück, wenn man nicht einem arnien Kran¬
ken bcisteht, der niemand mehr auf der Welt hat. Und du
würdest das doch sicher auch für mich getan haben!" Selbstlos
und immer mit heiterem Lächeln war das liebe, kleine Tanz-
inädcl um ihn bemüht gewefen. Schon am frühen Morgen,
wenn sie vyn anstrengendem Dienste heimkehrte, hatte sie daö
bcpuderte Gesichtchen zur Türe hcreingestreckt und die sorgenden

Die Versorgungslage für Kartoffeln.
— Stuttgart. Nach den für Ende Mai vorliegenden Er¬

gebnissen über die landwirttchaftlichen Vorräte ergibt sich,
daß in den landwirtschaftlichen Betrieben noch8 Prozent
der letzten Kartoffelernte oder insgesamt4 Mill. To. vor¬
handen waren. Im Vorjahr war der Bestand im Reich zur
gleichen Zeit mit 4,6 Mill. To. — 9 Prozent etwas größer.
Mit den jetzt noch vorhandenen Vorräten sind seit Beginn
des Wirtschaftsjahres rund 45 Mill. To Kartoffeln ver¬
braucht worden. Obwohl im allgemeinen der Bedarf gerade
an Speisekartoffeln infolge der diesjährigen guten Quast-

fahr, zumal als Ergänzung auch in diesem Jahre die reich¬
lichen Bestände an eingesauerten Kartoffeln und an Kar¬
toffelflocken bei der Fütterung Verwendung fanden. Am
größten ist der Bestand nach den Erhebungen zum 81. Mai
noch in Hessen-Nassau und der Saarpfalz mir je 12 Prö-
zent, während die Bestände in Ostpreußen, Pommern und
Mecklenburg, die Ende April noch recht erheblich waren,
stark abgenommen haben. In Württemberg machte der Be¬
stand am 80. April noch 14 Prozent aus und hat sich ich
Mai auf 7 Prozent der erfaßten Menge verringert. Gm
erheblicher Teil der Abnahme entfiel entsprechend der duM
die Witterung hervorge-rufenen Verzögerung der Gesamtbe-
stellumz auf Saatgut.

Aus de« Rachvargauen

.Personen kamen nicht zu Schaden. Das UnglLck geschah
dadurch, daß der eine aus der Richtung Bühl kommende
.Personenkraftwagen ohne jede Veranlassung plötzlich von dtz'r
rechten Straßenseite nach links und dem im gleichen Augen¬
blick aus entgegengesetzter Richtung kommenden zweiten Wä¬
gen in die linke Flanke fuhr. ^

(!) Ottersweier. (Schwerer Zusammenstoß .)
Zwischen Ottersweier und Sasbach kam der Personenkraft¬
wagen des Kaufmanns Emil Mainzer aus Karlsruhe, der
sich auf der Fahrt nach Lahr befand, durch Platzen eines
Rejfens ins Schleudern. Bevor der Fahrer den Maxen zum
Stehen bringen konnte, fuhr ein besetzter Verkehrsomnibus
aus entgegengesetzter Richtung vorbei. Der Wagen prallte
durch das Schleudern seitlich auf den Omnibus, wodurch eine
Tür des Personenkraftwagens weggerissen und Frau Mina
Meinzer auf die Fahrbahn geschleudert wurde. Sie blieb mit
einem schweren Schädelbruch und erheblichen Verletzungen an
Kopf und Händen bewußtlos liegen. Auch der Ehemann
und der mitfahrende Kaufmann Wilhelm Jungmann erlit¬
ten Schüdelbrüche und wurden außerdem an Kopf und Hän¬
den verletzt. Ein weiterer Insasse kam mit dem Schrecken
davon. Aerztliche Hilfe war sofort zur Stelle. Die drei Ver¬
unglückten wurden in das Städtische Krankenhaus Achern
elngeliefert. Der Omnibus wurde leicht beschädigt.

Mainz. IW er Iptrh,  o,e rm ik t ?l Aus dem Rhein
wurde bei Budenhenn eine unbekannte männliche Lerche^
geländet, die etwa sieben Tage im Wasser gelegen hat. Der
Tote war etwa 45 bis 50 Jahre alt. 1,70m groß, beleibt
und breitschultrig, hat dunkelblondes langes dünnes Haar,
volles rundes bartloses Gesicht, blaue Augen, buschige
Augenbrauen, kleine Nase, große abstehende Ohren, gro¬
ßen Mund, wulstige Lippen, im Oberkiefer ein künstliches
Gebiß und im Unterkiefer nur noch vereinzelte Zähne. Be¬
kleidet war der Mann mit einem grauen Anzug mit
schwarzen Streifen, Makko-Unterzeug. grau und blau dünn
gestreiftes Zephirhemd mit gleichem Kragen und dunkel¬
blau und grau gestreiftem Selbstbinder, graublaue Socken
und schwarze Schnürschuhe, Größe 42, mit Gummiabsätzen.
Der Tote hatte eine mainfränkische Zeitung vom 19. Juni
bei sich, ein Brillenetui mit der Aufschrift„Julius Mem-
mel, Schweinfurt, Adolf-Hitler-Straße 33", und einen
Spiegel mit der Aufschrift„G. Baumeister, Inhaber Fritz
Friedel, Schweinfurt, Markt 7".

Augen ängstlich auf ihn gerichtet. Am liebsten wäre sie den
ganzen Tag nicht von seinem Lager gewichen, so daß er sie oft
scheltend zu den paar Stunden Schlaf zwingen mußte, den
sie so notwendig brauchte.

Vor einer Woche jetzt, er hatte gerade wieder einmal von
seinem Bette aufstehen können, war sie an dem Morgen nicht
wieder heimgekommen. Er war in seiner Mansarde gesessen
und hatte auf den leichten, schnellen Schritt ihrer Füße gewartet,
die immer eilig die alte Stiege herauftrippelten. Von banges
Sorge erfüllt, war er dann am Mittag in das Tanzlokal
gegangen, wo sie angestellt war. Dort wurde ihm mitgeteilt,
daß Angelika Verton in der Nacht an einem Blutsturz ohnmäch¬
tig zusammengebrochenund in ein bekanntes Frauen-Hospital
gebracht worden sek.

Da war es Michael, als sei der letzte winzige Sonnenstrahl,
der ihm, dem Geächteten, noch vergönnt gewesen, endgültig
erloschen und er fühlte, wie sich der schwarze Schleier seines
unseligen Verhältnisses ganz auf ihn niedersenkte. Wie mit
vollständig betäubten Sinnen war er müde zurückgeschlichcn.
Wie dumpfe Hammerschläge trommelte ihm die Überzeugung
in sein Gehirn, daß er jetzt widerstandslos und unfähig zu
jeder Gegenwehr dem unausbleiblichen Ende preisgegeben war.

Darum empfand er auch nicht die geringste Regung eines
Erstaunens, daß, als er in das Haus trat, wo er wohnte, ihm
unter dem Torbogen der dicke Hausverwalter eröffnete, daß
er spätestens bis zum anderen Morgen seine Mansarde geräumt
haben müsse. Er könnte ja doch das Tagegeld nicht bezahlen
und die kleine Verton hätte wohl bald keine Stube mehr nötig.

Ohne Erwiderung war Michael in seine Dachkammer gegan¬
gen und hatte den Rest des Tages und die ganze Nacht stumpf
und teilnahmslos auf seiner Pritsche gelegen. Am kommenden
Morgen erhob er sich und kleidete sich an. Den kümmerlichen
Rest seiner Habseligkeiten legte er in seinen Koffer und trug
diesen hinüber in die Kammer Angelikas. Er brauchte ihn ja
doch nicht mehr. Leise nahm er noch einmal das Lichtbild in
seine Hand, welche das zarte Figürchcn Angelikas in einem
ihrer Tanzkleidchen zeigte; um den Mund das ein wenig leidvolle
Lächeln, das so dürftig das wirkliche Elend des kleinen Falters
des Pariser Nachtlebens verhüllte. (Fortsetzung folgt.)



Das kleineW-enken aus-emDrwal-
Die Zanzas der Waros- Aankees als moderne Kopsjager

Unheimliche Reise-Souvenirs
Zum ersten Male sah ich die Zanzas schön

aufgehängt, mit Namen und Erklärung ver¬
sehen, in einer GlaSvitrine des Karl-May-
Museums in Radebeul. Patty Frank, der hier
seine und des Bolksschriftstellers Sammlun¬
gen bewachte und erläuterte, hatte sie irgend¬
wo in Südamerika, als er mit seiner berühm¬
ten Artistentrnppe dort auftrat , gekauft oder
erhandelt . Ich weis; cs nicht mehr so genau.
Ganz selbstverständlich, daß die Jungen , die
sich vorn im Gästebuch als „Roter Adler" oder
„Schnelles Lasso" eintrngen, besonders lange
vor diesen Kopftrophäen standen und sich
daran nicht satt genug sehen konnten. Man
konnte sich leicht vorstellen, was sie beivegte:
Sie gruselte» sich etwas, sie witterten Geheim¬
nisse, sie ahnten den Urwald und die Ferne.
Diese faustgroßen Menschenköpfe waren ge¬
heimnisvoll und grauenhaft zugleich.

„Das sind Menschen gewesen", erklärte Patty
sachkundig.

Und die Jungen schüttelten den Kopf und
wandten sich noch einmal um, wenn sie alles,
auch die Silberbüchse und den Bärentöter Old
Shatterhands , gesehen hatten.

Patty erzählte mir dann, daß es von diesen
Zanzas noch eine ganze Anzahl in Deutschland
und anderswo gäbe. In Südamerika sei der
Handel mit diesen Köpfen aus gewisseil Grün¬
den verboten worden. Die Andenkenjäger,
auch die Sammler , hätten da tolle Sachen an¬
gerichtet. Die Eingeborenen hätten, angeregt
durch die hohen Geldsummen, die man ihnen
für eine Kopftrophäe zahlen wollte, nicht nur
ihre Feinde, sondern auch gelegentlich einen
nahen Verwandten, den sie gern loswerden
wollten, zu ZanzaS gemacht.

Das mag nach Aufschneidereiklingen, nach
einem grausamen Märchen. Aber vor ein
paar Jahren kam die Nachricht, daß man in
einer Urwaldstadt Ekuadors einem gewissen
Mister C. E. Rester auf die Spur gekommen
war, der eilten seltsamen Handel betrieben
hatte. Dort ließ sich nämlich eines Tages ein
älterer Dankes nieder, mietete sich ein Haus
und gab sich den Ansthein, als sammele er
indianische Arbeiten.

Jahrelang blieb Mister Rester ans seinem
Posten. Und man wäre nicht hinter sein Ge¬
heimnis gekommen, wenn nicht ein Neugieri¬
ger zufällig einmal, als Rester in die Staaten
gefahren war — solche Reisen machte er all¬
jährlich zweimal —, einen Blick in eine frisch
zugesandte Kiste getan hätte. Die Neugierde
des Fremden muß immerhin schon groß ge-
lvcscir scitt , yllli Lwgc am L »ue ber
Kiste auf, sah Pfeile, Blasrohre , Trommeln
und zuletzt, schön nebeneinander und in Reih
und Glied, mehr als ein Dutzend Zanzas:
kleine, faustgroße Menschcnköpfel

Mister Rester schien etwa-) zu ahnen, denn
er ließ sich nicht wieder blicken. Die Behörden
fanden heran), daß er einen schwunghaften
Handel mit Zanzas getrieben hatte. Aus sei¬
nen Papieren ging hervor, daß er Unsummen
an ihnen verdiente. Gut, ja, man Hütte ihn
bestrafen müssen, wenn man seiner habhaft ge¬
worden wäre. Jedoch der Dankee blieb aus.
Denn er ahnte, tvas ihm drohte. Daß er mit
Zanzas gehandelt hatte, war nicht einmal so
ungewöhnlich, aber nun, da man hinter sein
Gewerbe gekommen war, wußten sich die Be¬
hörden zu erklären, warum es seit Jahren
unter den Eingeborenen rumorte , warum bis¬
lang friedliche Stämme sich im Urwald immer

iviedcr bekämpften, warum hier und da von
Indios und Mischlingen von geheimnisvollen
Morden erzählt wurde in jenen Gebieten, die
nur selten vom Fuß eines Weißen betreten
werden.

Ursprünglich haben die Jiüaros (oder wie
sie auch genannt werden: Chibaros, Jivaros)
ihren Feinden, wenn sie sie besiegten, die
Köpfe abgeschnitten und sie präpariert . Sie
glaubten, daß die Kräfte deS Getöteten auf sie
übergehen würden, wenn sie seinen Kopf im¬
mer bei sich trügen.

Diese Zanzas spielen in vielen Berichten,
Romanen und Erzählungen vom Urwald eine
gewisse Nolle. Kein Reisender, kein Forscher
und kein Globetrotter , der sich nicht längere
Zeit mit ihnen beschäftigte. So erzählt Victor
Pfeiffer, daß er beim Tenente politico von
Santiago de Mendez eine Kopftrophäe ge¬
nauer betrachten konnte. Der Offizier hatte
sie auf einer Strafexpedition einem erschosse¬
nen Indio eigenhändig vom Gürtel ge¬
nommen. Es war der Kopf eines jungen in¬
dianischen Kriegers, nicht größer als eine
Faust. Die Angen, die Lippen mit ein paar
dicken Bastschnüren zusammengezogen, Kopf¬
haare, Augenbrauen , ja sogar der Weiche
Flaum der Wangen wunderbar erhalten, nur
die Ohren schienen im Verhältnis etwas zu
groß. Die Haut ist glatt , ohne jede Runzel
oder Falte , und das ist -das Beklemmendste,
wenn man erstmalig eine Zanza betrachtet.

Es gibt nun Männer , die genau erforscht
haben wollen, wie es den eingeborenen
Urwaldmenschen möglich ivar, diese Köpfe bis
zur Faustgröße zu verkleinern. Die Ansichten
gehen darüber auseinander , in vielen Dingen
jedoch stimmen sie überein, und zwar heißt es,
daß durch die Halsöffnung alle Knochen, die
Augen, daS Gehirn und die Weichen Fleisch-
teile der Wangen entfernt werden und die
nun schlaffe Haut mit heißem feinen Sand

und Kräutern gestillt und aus-gestopft wird.
Der Kopf wird dann mit einer Art Beize be¬
handelt und schrumpft nun ganz allmählich
zusammen, ohne daß er Verschiebungenin den
Proportionen erhält.

Es gibt Wohl kaum einen Weißen, der genau
über die Art dieser Trophäenbehandlnng Be¬
scheid weiß. Die Indios hüten dieses uralte
Geheimnis, nur sie kennen die Kräfte der
Kräuter und Erden des Urwaldes, mit denen
sie arbeiten.

Uns mögen all diese Berichte und Geschich¬
ten grauenvoll Vorkommen, den Menschen des
großen dumpfen Waldes, die kaum einen

weißen Mann gesehen yaven, stnd sie selbst¬
verständlich.

Eo gibt Hunderte von sogenannten „exo¬
tischen Urwaldgeschichten", in denen die
Zanzas- eine üble Rolle spielen. Es wird da
von seltsamen Funden gesprochen, Freunde
wollen in einer Zanza einen lange vermißten
Kameraden und Forscher wiedererkannt haben.
Das ist natürlich Unsinn und Humbug. Auch
der Eingeborene wird in einer Zanza nie
mehr Aehnlichkeit mit seinem Feind entdecken.
Der Konservierungs-Prozeß verwischt alle
menschlichen Züge. Was bleibt, ist eine tote
Larve, sonst nichts. —ne

LrauentlWNden ln Huliüertstitzen
Güte ^ 40 Prozent , Schönheit ^ io Prozent.

Ein englischer Dichter hat einmal alle wün-
schensiverten Eigenschaften der Frau in Pro¬
zenten ausgedrückt und dabei der Güte 40,
der Klugheit 20, dem Witz und der Schönheit
je 10 Prozent zugebilligt, während er für
Reichtum, gute Herkunft, Jugend usw. nur
geringfügige Zahlen ansetzte.

Die Voreinstellung der Güte und Klugheit
ist durchaus berechtigt; denn wenn auch
Schönheit als erster Anreiz unzweifelhaft
stärker ist, so genügt ein hübsches Lärvchen, ja
sogar ein klassisches Antlitz doch nicht, um
einen Mann auf die Dauer zu fesseln. Denn
er will keinen süßen und hohlen Puppenkopf
heiraten, sondern ein freundliches, warmes
und gescheites Wesen, das er als seinesglei¬
chen betrachten kann, das ihm über Sorgen
nicht durch läppisches Lachen, sondern durch
verständiges Mitraten oder anteilnehmendes
Schweigen hinwegzukommenhilft.

Freilich: Zuzeiten ist Dummheit nicht vom
Uebel. Ein alter Junggeselle meinte einmal:
„Die Frau , die ich einmal heirate, muß reich,
hübsch und eine Närrin sein." — „Warum ?"
fragte mau ihn. Er antwortete : „Reich und
hübsch— sonst nehme i ch sie nicht, eine När¬
rin , sonst nimmt sie mich nicht."

Das Alter spielt keine große Rolle. Manche
Frau wird, wenn sie erst 30 Jahre alt ist, von

Bilderrätsel.

An Stelle eines iede » der nachstehenden
Wörter soll ein synonymes, sinnverwandtes
Wort gesetzt werben. Die Anfangsbuchstaben
dieser ergeben alsdann , aneinandergereiht, ein
Sportgerät.

1. ehrlich. 2. eigenartig. 3. keck. 4. hurtig,
5. kindisch, 6. hager, 7. reizend, 8. dauerhaft.
9. träge. 10. beharrlich, 11.»brauchbar, 12. ge¬
wichtig, 13. aufgeblasen. 14. schuftig.

Der zärtliche Hundevater. Weltbild (M).
Während sich die Kleinen im Körbchen zu schaffen machen, nimmt der Hundevater die Ge¬

legenheit wahr, auf seine Weise zärtlich zu sein.

Sinnrütsel.
Du siehst mich nicht;
Zwar Hoffnung spricht.
Du Werdest bald mich sehen;
Doch täuschte die
Dich sonst auch nie.
So muß es hier geschehen.
Stets bin ich nah.
Nie bin ich da.
Soviel der Tag ' auch kamen;
Denn in der Nacht,
Eh' Licht erwacht.
Verlier ' ich meinen Namen.

Deutsche Trachten ln-er Slowakei
Reich, farbenfroh und geschmackvoll

Zu den eigenartigen Schönheiten der
Slowakei gehört zweifellos der Reichtum an
farbenfrohen Trachten, die sich besonders im
slowakischen Volke erhalten haben. In den
deutschen Sprachinseln sind die Volkstrachten
fast völlig verschwunden, werden wenigstens
am Alltag kaum mehr getragen. Die Tracht
der Männer ist schon vor dem Kriege ab-
gckommen. Meist tragen die Männer , soweit
sie sich nicht überhaupt mit modernen Kon-
sektionsanzügeu bekleiden, als deutsche Tracht
hohe Stiefel, dunkle, meist schwarze Hose und
einen ebensolchen doppelreihigen Rock, Weißes
Hemd ohne Krawatte und dazu einen schwar¬
zen runden Filzhut . Dies gilt fast für alle
deutschen Orte, besonders in der Umgebung
Preßburgs » In der Zips und der Deutsch-
Proben -Kremnitzer Sprachinsel haben sich da¬
gegen die deutschen Volkstrachten weit besser
erhalten . In der Preßburger Sprachinsel
wird in jüngster Zeit der weiblichen Volks¬
tracht wieder mehr Beachtung geschenkt und
lebt wenigstens bei Festen und Veranstaltun¬
gen ivieder auf. Mustergültig ist hier vor
allem die Tracht der Limbacher, bekanntlich
der einzige noch rein deutsche Ort am Kar¬
patenhang bei Preßburg.

Im Kremnitzer Gebiet kann mau vereinzelt
auch noch Männerkleidung aus weißer, un¬
gefärbter Schafwolle, wie bei den Slowaken,
mit bunten Schürzen verziert, antreffen. Die
weibliche Tracht ist in den deutschen Ge¬
meinden der mittleren Slowakei zumeist noch

erhalten und wird auch am Alltag bei der
Arbeit getragen. Sie ist in den einzelnen
Dörfern im Grunde dieselbe, es sind dieselben
Kleidungsstücke, doch haben sich in den einzel¬
nen Orten in bezug auf Schnitt , Stoff , Farbe
und kleinere Zutaten Eigenheiten entwickelt,
so daß man aus der Tracht feststellen kann,
aus welcher Ortschaft die Trägerin stammt.
Die Festtracht der Mädchen und jungen
Frauen besteht dort aus einem „Bändelhemd",
d. i. ein Unterrock, oben mit einem weiß-rot-
gestreiften Ansatz, der mit zwei Bändern über
den Schultern befestigt wird. Dieser Ansatz
bleibt zwischen dem bunten Mieder, „dem
Brustfleck" und der Schürze sichtbar. Darüber
kommt oben das Unterleibcheu mit Vausch-
ärmeln, darüber der „Brnstflcck", das Mieder
gewöhnlich mit roter Grundfarbe und grünem
geblümten Einsatz aus Seide oder mit um¬
gekehrter Anordnung der Farben , lieber dem
Unterrock wird der schwarze plissierte „Falten¬
rock" getragen mit einem fingerbreiten Weißen
Saum , darüber eine Weiße, spitzenbesetzte
Schürze. Die Verschiedenheit in der Tracht
der einzelnen Dörfer kommt besonders in der
verschiedenen Farbengebung und im verschie¬
denen Schnitt des Brustflecks znm Ausdruck,
auf dessen Ausschmückung große Sorgfalt ver¬
wendet wird. In manchen Dörfern wird auch
über oder unter dem Mieder ein meist selbst-
geklöppeltes Spitzentuch getragen, das über
der Brnst gekreuzt wird. In der kalten Jah¬
reszeit wird über diese Kleidung eine dunkle

Jacke angezogen. Die Alltagstracht ist ein¬
facher und besteht aus einem Faltenrück, einer
Schürze inzd dem Kopftuch, das bei Frauen
schwarz, bei Mädchen in lichten Farben ge¬
halten ist.

In der Zips zeigen die Volkstrachten nach
den Landschaften, dem Oberland, dem Nieder¬
land und dem Göllnitztal, wo die sogenannten
„Gründler " sitzen, wesentliche Verschieden¬
heiten auf. Allerdings zeigen die Frauentrach¬
ten als gemeinsame Grundform die Zer¬
legung des Oberkleides in Rock, „Kittel" ge¬
nannt , und Leibchen, wie dies auch seit dem
16. Jahrhundert bei vielen Volkstrachten in
Deutschland der Fall ist. Die Mädchen im
Oberland, d. i. am Oberlaufe des Opperflnsses.
tragen auf dem groben Hemd unten mehrere
Kittel, oben kurze Bauschärmel mit einem
Leibchen aus feiner weißer Leinwand, darüber
das „Leibel" (Mieder) ans grünem, rotem,
blauem, schwarzem oder anderem Tuch bzw.
Seide. Es ist reich verschnürt und wird ent¬
weder mit „Gürtelknöpfen" aus Zinn oder
Silber oder mit ebensolchen Spangen ge¬
schlossen. Vom Hals zieht sich beiderseits das
bunte Halstuch herab. Bei kühler Witterung
ziehen die Mädchen über das Leibel noch das
farbige „Schlußröckelchen" an, die Frauen
aber immer — also selbst im Sommer — die
lose Jacke aus dunkelblauem oder schwarzem
Stoff mit enganliegenden Aermeln oder eine
Art Jacke aus schwarzem oder braunem
Stoff mit kurzem Schösseteil. Die Haube der
Frauen ist aus schwarzem oder buntem
Seidenstoff, die nach schlesischer Art auch Haar
und Ohren ganz bedeckt. Außerdem tragen sie
ans dem Kittel das breite Vortuch, Schürze,
oder an Wochentagen den bedeutend schmä-

keinem Mann mehr angesehen, manche er¬
scheint gerade erst dann als ansehenswert.

Häufig ist es für einen Dritten ein Rätsel,
was einen Mann bewogen hat, eine bestimmte
Frau zu heirate». Und gerade von diesem
insgeheim Bedauerten kann man plötzlich
den Ansruf hören: „Ein Glück, daß die Ge¬
schmäcker verschieden sind, sonst hätten alle
Männer meine Eulalia haben wollen."

Noch häufiger freilich ereignet es sich, daß
eine Frau allen, mit denen sie zusammentrifft,
begehrenswert dünkt, nur gerade ihrem Gat¬
ten nicht. Dann aber fehlt es ihr sicher au
Klugheit. Demi eine Frau , die überall geliebt
wird, hätte es leicht, ihren Brummbär ein
bißchen eifersüchtig und dadurch zu ihrem!
Sklaven zu machen.

Daß die Dame»l trotz allem ihre Schönheit
möglichst lange erhalten sollen, braucht man
ihnen nicht zu sagen.

lereu Schurz. Im Gegensatz zu der genähten
Haube in Oberland ist die Haube der Nieder¬
länder Bäuerin immer geklöppelt, schwarz mit
Weißen Verzierungen und läßt vorn das Haar
und die Ohren unbedeckt. Auch sollst weist die
Tracht im Niederland eine Reihe von
Abweichungen aus, vor allein durch das Tral
geu bunter Maschen und Bänder . Die Fest-
kleidung der Metzenseifner Frauen , die den
„Gründlern " zugezählt werden, ist beinahe
ganz aus Seide. Die Tracht der Männer in
der Zips zeigt scholl einen magyarischen Ein¬
schlag mit reichen Verzierungen, wird aber
nur sehr selten getragen.

- * -
Die Jacht der Madame Hanau wird zerstört.

In St . Nazaire ist die Jacht der berühm¬
ten Hochstapler!» Madame Hanau von der
Admiralität für 18000 Frauken zugunsten der
Marineschule verkauft worden. Diese Jacht
spielte bei den Betrügereien der Madame
Hanau eine große Rolle. Ursprünglich ein
Torpedojäger, wurde das Schiff als
„Trilby IV" zuerst das Eigentum des Mar-
guis de Montaign . Später verkaufte er die
Jacht an Madame Hanau , die nun mit Hilfe
dieses immer im Hafen liegenden Schiffes ge¬
waltige Schiebungen machte und von den Ric-
scnfängcn berichtete, die das Schiff in beson¬
deren Fischgründen gemacht habe. Die Be¬
satzung ivar über die in der „Gazette du
Franc " abgedruckten Nachrichten nicht schlecht
erstaunt, denn man hatte wirklich den Hafen
llie verlassen. Nach dem Skandal und Krach
um Madame Hanau blieb das Schiff,vergesse»
und langsam verfallend im Hafen liegen, bis
jetzt die Admiralität es vorzog, aufzuräumen
und das Wrack zum Abbruch zu verkaufen.



Standkonzert und Wcrbesingen. Gestern
abend lockten die Klänge der Feuerwehrkapelle
zum Hindenburgplatz, wo diese unfern KdF-
Nrlaubern zuliebe ein Standkonzert
gab. Bei dem schönen Wetter war der Platz
bald bon Urlaubern und Einheimischen dicht
umsäumt, die alle froh den Weisen der Mu¬
sikkapelle lauschten, bei bekannten Melodien
mitsummten und nicht mit Beifallsklatschen
kargten. — Gleich anschließend trat die statt¬
liche Sängerschar des Birkcnfelder Sänger¬
bunds auf dem Platz zusammen, um in einem
Werbesingen  zugleich den Meister des
deutschen Volksliedes, Silcher, anläßlich sei¬
nes 150. Geburtstages zu ehren und für das
deutsche Lied zu werben. Immer enger zog
sich der Kreis der KdF-Gäste, die aufmerk¬
sam den Akkorden des prächtigen Männer-
chorS lauschten, der unter der Leitung seines
Chormeistcrs, Studienrat Neuert, Pforzheim,
zeigte, daß es in Birkenfcld mit der Pflege
des deutschen Liedes Wohl bestellt ist. Reicher
Beifall war der wohlverdiente Erfolg bei den
dankbaren Zuhörern.

Unsere KdF-Urlauver haben anscheinend
doch Glück mit dem Wetter. Die Reichsgar¬
tenschau haben sie schon besucht; heute gehts
mit Großkraftwagen auf die Fahrt durch den
Vchwarzwald mit all seinen Naturschönheiten.

Rotensol, 27. Juni . Montag nachmittag
nach Arbeitsschlüß fuhr der 27jährige Karl
Greul,  SäAr , mit seinem Motorrad von
der Arbeitsstätte in Herrenalb in Richtung
Rotensol und kam dabei auf noch ungeklärte
Weise zu Fall, sodaß er in schwerverletztem
Zustande ins Kreiskrankcnhaus verbracht
werden mußte.

Zwei Millionen sahen bisher die Rcichs-
gartenschau

Stuttgart , 27. Juni . Am Dienstag durch¬
schritt der zweimillionste Besucher die Pfor¬
ten der Reichsgartenschau. Es handelt sich
um den Siedler Karl Gösele aus Weil im
Dorf. Im Namen des Oberbürgermeisters
wurde ihm eine Gartenmöbelgarnitur als
Geschenk übergeben.

Der Erfolg, Len die Reichsgartenschau zu
verzeichnen hat, ist überaus groß. Anfang
Juni erreichte die Besucherzahl die Einmil¬
lionen- und jetzt bereits die Zweimillionen-

Eegirrrr Ä<rr? eigentlichere Neise-
zeit dürfte nunmehr sogar erst der stärkste
Zustrom einsctzcn.

Zwei Achtzigjährige
Engelsbrand, 27. Juni . Ihren 80. Ge¬

burtstag feierten gestern Witwer Michael
Lötterle  und Fräulein Christine Sup¬
per  Hierselbst. Beide erblickten am 27. Juni
1859 zur selben Stunde und im gleichen Hause
das Licht der Welt. Lötterles Ehebund war
mit fünf Kindern gesegnet, von denen noch
vier leben. Seine Gattin wurde ihm schon
im Jahre 1916 durch den Tod entrissen.
Lötterle war fünf Jahre Bürgerausschuß¬
obmann. Er ist noch äußerst rüstig und ver¬
dient sich seinen Lebensunterhalt immer noch
selbst. Auch Fräulein Supper ist körperlich
wie geistig in gleichem Maße noch sehr reg¬
sam. Den Leiden Achtzigjährigen unsere
unsere herzlichsten Glückwünsche! Möge ihnen
ein sorgenfreier Lebensabend beschicden sein!

Weitere Kartvffelkäfer -Funde
> Wie vom Kartoffclkäscr-Abwchrdienst mit¬
geteilt wird, sind weitere Kartoffclkäferfunde
in Bad Li eben zell und Herrenalb
gemacht worden. Es handelt sich um ein
männliches und ein weibliches Exemplar. In
beiden Fällen dürfte cs sich um neu zugeflo¬
gene Käfer handeln. Es ist dringend notwen¬
dig, daß jetzt nicht nur auf den Feldern mit
aller Sorgfalt nach dem Schädling gesucht
wird, sondern daß auch die Inhaber und
Nutzungsberechtigten von Gärten ihrer Such¬
pflicht genügen. Der Kartoffelkäfer befällt
bekanntlich ' alle Arten von Nachtschatten¬
gewächsen.

Re -bschutzdienst des Reichnährstandes
Bezirksstclle Ludwigsburg

Nach den reichlichen Niederschlägen ver¬
letzten Tage muß mit einem verstärkten Auf¬
treten der Peronospora in der nächsten Zeit
gerechnet werden. Da sich infolge der kühlen
Witterung der Beginn der Blüte hinaus¬
zögert und somit dem Heuwurm noch Zeit
zum Fraß gegeben ist, muß auch die zweite
Spritzung gegen Peronospora und Wurm
vorgenommen werden.

Es empfiehlt sich daher, die zweite Sprit¬
zung mit einem anerkannten Kalkarsan-
Kupferspritzmittel oder Kupferarsenspritzmit-
tcl (Nosprasan neutral 1 V.H., Ascurit 1V.H.
oder Cuprasol 1 v. H.) durchzuführeu. Mit
dem gleichen Erfolg können auch neutrale
Kupferspritzmittel, denen 100 Gramm eines
anerkannten Kalkarsenates zuzesetzt werden,
Verwendung finden.

Wo eine Vorblütenschweflung noch nicht
vorgenommen wurde, ist dies bei gutem Wet¬
ter unverzüglich nachzuholen.

Aus Pforzheim
Ans die schiefe Bahn geraten!

Vor der Großen Strafkammer stand ge¬
stern ein junger Mensch von 18 Jahren , der
Sohn braver und angesehener Eltern in
Pforzheim. Durch das Lesen von Kriminal¬
romanen ist er zum Straßenräuber gewor¬
den. Er holte sich aus einer Garage in der
Nordstadt einen Personenkraftwagen, gon¬
delte damit kreuz und guer durch die Lande,
überfiel zwischen Wiernsheim und Pinache
und zwischen Hohenwart und Huchenfeld mit
vorgehaltenem Revolver und maskiertem Ge¬
sicht zwei Frauen , denen er die Handtäschchen
entriß, weil er darin Geld vermutete. Die
Pistole stammt von einem Einbruch in ein
Wafsengeschäft in Pforzheim. Hier schlug er
in der Nacht mit einem Mülleimer die Schau¬
fensterscheibe ein und holte sich von den Aus-

Nmwandlung des Namens

Neuenbürg, 27. Juni . Die aus Montag¬
abend einberufene, von Fabrikant Goll-
mer  geleitete , ordentliche General¬
versammlung der Gewerb 'evank
hatte sich mit der altgewohnten Tagesord¬
nung wegen des Berichtes über das abgelau¬
fene 72. Geschäftsjahr 1938 zu befassen.

Die vorgelegte Bilanz mit Gewinn- und
Verlustrechnung und die vorgeschlagene Ver¬
teilung des Reingewinns wurde genehmigt,
Vorstand und Aufsi chts rat entlastet. Die vor-
gctrrrgencn Berichte oer Geschäftskeiter und
des Revisionsverbandes hätten ein größeres
Interesse durch regere Teilnahme der Mit¬
glieder an der Versammlung verdient.

Aus den Berichten soll als bemerkens¬
wert erwähnt werden, daß der Kassenumsatz
sich weiter erhöht habe und das Wechsel¬
geschäft nach wie vor ein lebhaftes sei, Wobei
die Verteilung des Wechselmaterialsals gut,
also das damit verknüpfte Risiko als günstig
zu bezeichnen sei.

Im Kreditgeschäft zeige das Gesamtbild
der Ausleihungen gegenüber früheren Jah¬
ren eine weitere Besserung und durch die
Verminderung von Verlustgefahrcn hätten
dem Wertberichtigungsposten RM . 2000.—
als nicht mehr erforderlich entnommen und
auf eine neu gebildete Sonderreserve über¬
tragen werden können. Die Verteilung der
Ausleihungen sei nach wie vor eine gute;
bei manchen alten Schuldnern sei jedoch auf
eine pünktlichere Zinszahlung und auf regel¬
mäßige Leistung von Tilgungsraten zu drin¬
gen. Manches Darlehen sei ganz zurück-
bezahlt worden, trotzdem habe sich die Ge¬
samtsumme der RM . 419 250.— betragenden
Ausstände um RM . 17 000.— vermehrt. Der
Umsatz habe sich gehalten.

Der mit Gewinnvortrag sich auf RM.
7324.80 belaufende Reingewinn kann in An¬
betracht der großen Hausinstandsetzungs- und
sonstigen erhöhten Unkosten als befriedigend
bezeichnet werden und gestatte wiederum die
Verteilung von 4^ ^ Dividende und eine
Zuweisung an den Nescrvcfond mit RM.
1500.—, der sich dadurch auf RM . 5500.— er¬
höht neben der erwähnten Sonderrescrve
von NM. 2000.—. Das günstige Ergebnis
verdanke man einerseits einer wesentlich ver¬
minderten Inanspruchnahme fremder Gelder
bei der unterstützenden Stuttgarter Geuossen-
schafts-Zentralkasse(auf Jahresende 1938 nur
noch RM . 30000.- statt verjähr . RM . 87000.-)
und andererseits die um RM . 65 000.— ver¬
mehrten Einlagen bei der Gewerbebank sei¬
tens der Sparer und Genossen. Letzterer
Umstand lasse auch deutlich erkennen, daß
unter unserer Sparerwelt mehr und mehr
das alte Vertrauen zurückgewonnen werde
und es sei dringend zn wünschen, daß diese

lagen vier Pistolen. Auf seinen Naubfahrtcn
tankte er an zwei Stellen Benzin und fuhr
davon, ohne zu zahlen. Der junge Mann
überfiel auch in der Nordstadt einen Bäcker¬
lehrling und beraubte ihn eines Hefcnkran-
zes. Seinem Arbeitgeber entwendete er ein
Scheckformular, füllte dieses auf den Betrag
von 65 Mark aus und fälschte die Unter¬
schrift seines Brotgebers . Dazu kommen noch
einige weniger wesentliche Streiche. Der Be¬
schuldigte war in vollem Umfange geständig.
Wegen der begangenen Straftaten verhängte
die Große Strafkammer über den Angeklag¬
ten eine Gefängnisstrafe von zwei Jahren
unter Anrechnung von vier Monaten der er¬
littenen Untersuchungshaft.

Tödlicher Unfall bei der Orienticrungsfahrt
Bei der Durchfahrt der Teilnehmer an der

Südwest Orientierungsfahrt des NSKK in
Kapfenhardt  ereignete sich am Sonntag
gegen Abend ein schwerer Unfall. Auf der
Dorfstraße überschlug sich ein Kraftwagen,
sodaß die beiden Insassen herausgeschleudert
wurden. Der Lenker des Wagens wurde
schwer verletzt und mußte ins Krankenhaus
eingeliefert werden. Sein Beifahrer, Dr.
Möller-Stoll aus Blumenhof bei Donau-
eschingen, war sofort tot. Der Unfall ereig¬
nete sich auf der abschüssigen Dorfstraße, als
die Wagen vom Wasserbehälter herabkamen.
Das Unglücksfahrzeugbefand sich unter den
letzten drei Wagen der Durchfährt.

i« »Bslksbank Neuenbürg-

Einsicht der Sparer zwecks der so dringend
nötigen Hebung unserer heimischen Wirt¬
schaft anhalte, denn nur auf diesem Wege
könne der Gewerbebank zu der im letzten
Jahre begonnenen Verbilligung der Zinsen
für die dem Gewerbe und Handel gewährten
Kredite weiter mitgeholfen werden.

Das Verhältnis der eigenen Mittel zu den
fremden Geldern sei nach wie vor ein gutes,
die Gesamtlage lasse eine weitere Besserung
erkennen, wie auch der Geschäftsgang des lau¬
fenden Jahres nicht weniger lebhaft sei.
Eine weitere Sicherheit biete heute jede Ge¬
nossenschaftsbank durch den Garantiefond, zu
dem alle Genossenschaftsbanken ihren jähr¬
lichen Beitrag zu leisten hätten, der schon
eine beachtliche Höhe angenommen habe und
ständig von Jahr zn Jahr wachse.

Die in früheren Jahren viel erörterte
Aufwertungsfrage sei zunächst einmal mit
einer öligen Quote in Behandlung genom¬
men worden.

Erinnert wurde an die volle und regel¬
mäßige Ausnützung des Kassenskontos bei
frühzeitiger Bezahlung der Lieferanten un¬
serer Genossen, der erzielte Zinsgewinu sei,
selbst wenn zu diesem Zwecke ein Bankkredit
erforderlich sei, doch ein ganz erheblicher, und
ferner an den häufigen Gebrauch des Kar-
tcn-Schccks, mit dem eine wesentliche Porto¬
ersparnis (Trucksachen-Gcbühr von 3 Pfg .)
verknüpft sei. ' '

Die Genossenschaftsbanken werden sich in
Zukunft alle „Volksbanken" nennen; um sich
diesem Vorgehen anzuschließen, wurde die
Umbenennung der Gewerbebank auf diesen
Namen beschlossen, ferner die Kündigungs¬
frist für den Austritt aus der Genossenschaft
verkürzt . und für die Genossenschaftsver¬
sammlungsbeschlüsse das Abstimmungsver¬
hältnis gelockert. Letztere zwei Aenderungen
sind Wohl als Beweis anzusehen, daß sich die
Gewcrbebank heute auf ihrem Wege sicher
fühlt.

Aus den statutenmäßig vorzunehmenden
Wahlen zum Aufsichtsrat gingen die alten
Mitglieder Robert Gegenheim er,  Eugen
Krebs und Fritz Müller  hervor.

Besondere Wünsche und Anträge wurden
nicht vorgebracht.

Der Vorsitzende des Vorstandes nahm am
Schlüsse der einmütig verlaufenen Versamm¬
lung die Gelegenheit wahr, den Mitgliedern
des Vorstandes und Aufsichtsrats für ihre
Arbeit in dem zu Ende gegangenen Geschäfts¬
jahr herzlichen Dank zu sagen. Er schloß die
Versammlung mit dem Gedenken an den
Führer.

AMRSDAP-MchrichM
Kreis Calw Bereitschaft 8. Alle Politischen

Leiter, die das Wehrsportabzeichenerwerben
wollen, melden sofort schriftlich an den Be¬
reitschaftsleiter: Name, Wohnung, Geburts¬
tag und Dienststellung.

SA St . 3/414, Tr . I. 19 Uhr Antreten bei
der Großen Wiese. Dienst: Heuernte. Anzug:
Dienstanzug; Fahrrad.

NSKK Motorsturm 21/M 55 Trupp I.
Antreten heute abend 20 Uhr an der Post¬
garage. Sport ist mitzubringen.

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Neuenbürg. Der Heimabend am Donnerstag
ist bei Mitglied Bacher. Weggang 20.15 Uhr
bei der Eisenbahnbrücke. Eine naheliegende
Ortsgruppe wird sich einfinden, daher kom¬
men alle Mitglieder.

Jungstamm V/401. Betr . Nagold. Da ich
als Kampfrichter eingctcilt bin und deshalb
bereits am Samstag um 13 Uhr in Stagold
sein muß, übernehmen die Führung der Rad¬
fahrmannschaft von Calw aus die Fähnlein¬
führer Fritz Rittmann.  Calmbach Und
Gerd Bade,  Neuenbürg . Es ist Verpflegung
für Samstag und Sonntag mitzunehmen, da
es nur Kaffee und Tee gibt. K n üppe  l.

HI Neuenbürg. Der bernfskundlichc El¬
ternabend findet nicht heute, sondern morgen
Donnerstag abend zur selben Zeit statt.

Ehrenpreis des Führers
zur Förderung des Segrlfluges

Berlin , 27. Juni . Der Führer hat für be¬
sondere Leistungen im Segelflug einen Ehren¬
preis gestiftet. Der Preis wird für die beste
Leistung auf dem Gebiete des Segclfluges wäh¬
rend der Dauer der Ausschreibungzucrkannt.
Der Bewerber muß Deutscher und aktiver An¬
gehöriger des NS .-Fliegerkorps oder der Luft¬
waffe sein. Der Korpssnhrer des NS .-Flieger¬
korps Prüft, welche Bewerbungen einer Aus¬
zeichnung würdig sind. Das Preisgericht be¬
schließt in Anwesenheit eines Vertreters des
Reichsluftfahrtministers. Die Entseheidunx
über die Zucrteilung des Preises t: '.' ' t de:
Führer.

Ll»zulässige FremdwerLMkg
in den Schaufenstern

Berlin , 27. Juni . Der Werbcrat hat in einem
Schreiben an die Wirtfchastsgrnppe Einzel Han¬
sel dagegen Stellung genommen, daß in den
Schaufenstern mancher Einzelhandelsgeschäfte
noch immer unzulässige Werbung durch Zettel¬
aushang für andere betrieben wird. Es handelt
sich dabei um Angebote für Zimmervermietun¬
gen. für den An- und Verkauf von Gegenftän-
Sen nsw. Der Anshang statt Anzeigen, für die
auch Gebühren erhoben werden, widerspricht
Sen geltenden Bestimmungen und ist untersagt.
Es handelt sich hier nicht um eine Werbung für
das Geschäft selbst, sondern um Fremdanzeigcn,
die in den Anzeigenteil der Presse oder an
öffentliche Anschlagsäulen gehören.

Richard Seaman tot
Der englisckie Merccdes-Benz-Fahrer Richard

-canran ist am Sonntag kurz vor Mitternachtn Krankenhaus zn Spa fernen Verletzungen
clegen. Die Acrzte, unter denen sich auch der
eutsche Rennarzt Dr . Gläser befand, der sich
on der ersten Minute an nur Seaman bemühte,
ersuchten alles, um das Leben des Veriinglück-
m zu rettem Doch die Verbrennungen am Kör-
er waren so schwerer Natur , daß alle ärztliche
Wust vergebens war. ^ ^ ^ ^
In dem erst 26 Jahre alten Richard John

ieattie Seaman  verliert der englische Motor-
rort fernen größten Rennfahrer der Nachkriegs-
rhrc und die Reunmannfchaft von Mercedes-
Zenz einen guten Kameraden und einsatzberei-
en talentierten Fahrer . 1935 trat der so autzer-
rdentlich kräftige und große surrge Engländer
rstmalig in Erscheinung und wurde 1936 schon
ester Fahrer der 1,5-Liter-Klasse auf einem
)elage-Sportwagen und dem englischen Era-
iennwagen. Im folgenden Jahr wurde er auf
.stund seines disziplinierten großen Könnens
irr die Mercedes-Benz-Maiznschaft verpflichtet
md erkämpfte im gleichen Jahr hinter Bernd
kosemeyer den zweiten Platz im amerikarrrichen
landerüilt-Pokal-Renncn zu Newyork. Seinen
größten Ergolg errang Seaman im Großen
Kreis von Deutschland 1938 auf dem NrirLnrg-
lking, wo er als Sieger durchs Ziel ging. Im
lleichen Jahr wurde er noch Zweiter rm Gro-
!cn Preis der Schweiz und Dritter im Groyen
Kreis von Donnington-Park . Mit den größten
Aussichten auf Len Sieg hatte er sich in seinem
etzten Rennen die Führung erkämpft, da ereilte
hu der Tod. ^ .

Am Grab des ehemaligen Cambridge-Studen¬
ten, der sich durch seine große Bescheidenheit
iberall Freunde zu gewincn wußte und erst im
vergangenen Januar eine Münchnerin geehe-
Ucht hatte, trauert neben den englischen Spokt-
kameraden auch der deutsche Motorsport, der in
ihm einen aufrechten und grundanstandagen
Menschen, prächtigen Kameraden und mutigen

Andre Stadecken - andre Mädchen, dock in jeder Stadt aufs neu,
sei es öretcken oder kätcken, alle bleiben treu!



SV Jahre Kriegerkameradschafl Serrenald
Glanzvoll verlause«« Jubelfeier

Aus aller Weil
Zwei Arbeiter in die Siedcpfanne gestürzt.

In der staatlichen Saline LndwigSlwll rutschte
der im 30. Lebensjahr stehende Sieder Kreß
aus Heinsfurt, Kreis Sinsheim, beim Salz¬
schaufeln aus und stürzte in eine Siedepfanne.
Am Sturz versuchte er sich an dem gerade vor¬
übergehenden Karl Kälberer aus Babstadt fest¬
zuhalten, aber Kälberer stürzte ebenfalls in die
Siedepfanne. Arbeitskameraden retteten sofort
die beiden aus der heißen Sole. Mit schweren
Brandwunden, aber bei vollem Bewußtsern
wurde sie in das Neckarsulmer Krankenhaus
übergesührt. In der Nacht darauf in Kreß ge¬
storben.

Todessturz aus dem Krankenhausfenster.
Von dem zweiten Stockwerk des Bezirkskran¬
kenhauses Neunburg vorm Wald sprang der
etwa 60 Jahre alte Josef Wendl von Erzhauser
offenbar in einem Anfall von Geistesgestörtheit
in die Tiefe. Der Mann , der in wenigen Ta¬
gen das Krankenhaus hätte verlassen können,
wurde mit zerschmettertem Schädel im Hofe
aufgefnnden.

Grotzfeuer durch Blitzschlag. Bei einem schwe¬
ren Gewitter schlug ein Blitz in eine Scheuer
in Packenbach bei Kirchdorf und zündete. Der
große Stadel wurde mitsamt den reichen Ern¬
tevorräten und Geräten ein Raub der Flam¬
men. Der Schaden wird auf rund 20 000 Mark
geschätzt. — In Dausch wurde eine 68 jährige
Bauersfrau , in Grafenau ein Maurermeister
bei der Arbeit v om Bl itz erschla gen.

Messerstecherei beim Kartenspiel. In einer
Regensburger Gastwirtschaft gerieten zwei
Gäste beim Kartenspiel in Streit . Im Verlauf
zog einer der Radaubrüder sein Taschenmesser
und brachte seinem Gegner einer derartigen
Stich ins Gesicht bei, daß der Mann ins Kran¬
kenhaus eingeschafft werden mußte. Der Täter
wurde festgeuommen

Eisenbahnunglückdurch Geistesgegenwart
verhindert. Die Reichsbahndirektion hat zwei
Frauen, die am 30. Mai durch ihr entschlosse¬
nes Handeln ein schweres Eisenbahnunglück auf
der Strecke Solingen HB—Solingen-Ohligs
verhüteten, eine Geldbelohuung zugesprochen.
An diesem Tage war ein Lastwagen der Stadt¬
werke Düsseldorf von seiner Fahrbahn in
Schmalzgrube abgckommen, die Böschung hin¬
untergestürzt und auf den Gleisen liegen ge¬
blieben. Die beiden Frauen verständigtenin
größter Eile den nächsten Blockwärter in Höh-
stheid, der den wenige Minuten später fälligen
beschleunigten Personenzug noch rechtzeitig
zum Stehen bringen konnte.

Herrenalü, 27. Juni . Die Kriegerkamerad¬
schaft Herrenalb beging am vergangenen
Sonntag das 50jährige Jubelfest. Die Stadt
hatte ihr schönstes Festgewand angelegt.
Wimpel und Fahnen wehten im Sonnen¬
schein an Gebäuden und an Masten, überall
war freudige und bewegte Feststimmung.

Wenn auch die Wetteraussichten für diesen
Tag zuvor weniger günstig gelautet haben,
so hatte der Wettergott aber doch auch Ein¬
sehen und verschönte das Fest mit herrlichem
Sonnenschein.

Am Samstagabend haben sich die Kame¬
raden und viele Einwohner von hier im ge¬
schmückten Saal des Bahnhofhotels zu einem
Kameradschafts- Abend zusammengefnuden.
Nach einem flotten Eröffnungsmarsch, ge¬
spielt von der Kapelle des Jnf .-Regiments
Nr . 109 Ettlingen, begrüßte Kamcradschafts-
führer Gottliob Waidner  die Anwesenden
und gab einen Rückblick auf die Gründung
des damaligen Kriegervereins am 27. Dezem¬
ber 1888 durch die Mitglieder Adolf Hauber,
Hermann Mönch, Max Waldmann, Ludwig
Blaich, August Walther, Jakob Kälin, Gott¬
lob Hädinger, August Waldmann und Gustav
Kübler, von welchen Jakob Kälin, Gottlob
Hädinger, Max Waldmann u. Gustav Kübler
das Jubelfest mitzufeiern in der Lage sind.

Seit der Vereinsgründung gehörten dem
Vorstande an: von 1888 bis 1890 Adolf Hau¬
ber, 1890- 1892K. Beutter , 1892—91 Gottfried
Pfeiffer, 1891—96 Karl Harzer, 1896—97
Stadtschultheiß Beutter , 18̂ 7—1924 Adolf
Hauber und von 1924 bis 1933 Oskar Mönch.
Seit 1933 führt Gottlieb Waidner die Ge¬
schäfte der heutigen Kriegerkameradschaft.

Pflege der Kameradschaftund des vater¬
ländischen Gedankens ist stets der oberste
Grundsatz der Männer , die ihre Militär¬
dienstzeit hinter sich haben. In diesem Sinne
sprachen dann ebenfalls Bürgermeister Dr.
Eisenbraun,  der stellvertretende Orts¬
gruppenleiter Pg . Schützte und Unter¬
sturmführer Oskar Mönch.

Anschließend erfreuten die Mitglieder des
Gesangverein „Licderkranz" unter Leitung
ihres Chormeisters Reister mit einigen stim¬
mungsvollen Liedern die vielen Anwesenden;
in der übrigen Zeit ließ die Militärkapelle
ihre flotten Weisen erklingen.

Am Sonntagmorgen fand großes Wecken
statt. Bon den Anhöhen dröhnten Böller¬
schüsse und unter flotter Marschmusik zogen
die Mitglieder der Kameradschaft mit ihren
Fahnen durch die Straßen der beflaggten
Stadt . Das um 11 Uhr im Kurgarten statt¬
gefundene Konzert  der Musikkapelle des
Jnf .-Regiments 109 war stark besucht und die
ausgezeichneten Darbietungen wurden mit
großem Beifall aufgenommen. Nach dem
Empfang der ausmittigen Kameradschaften
und nach dem gemeinsamen Mittagessen im
Hotel „Sonne " bildete sich auf dem Sport¬
platz ein großer Festzug, an der Spitze vier
alte Frontkämpfer hoch zu Roß! Kamcrad-
schaftsführer Gottlieb Waidner  begrüßte
den inzwischen erschienenen Kreiskriegerfüh¬
rer Kamerad Küchle und erstattete ihm
Meldung. Alsdann zogen die Festteilnehmer
zum Kriegerdenkmal, wo Kameradschaftsfüh¬
rer Waidner der toten Helden des Weltkrie¬
ges und der Gemordeten der Bewegung mit
ehrenden Worten gedachte und einen präch¬
tigen Kranz niederlegte. Mit dem Gesang
des Liedes vom guten Kameraden endigte
diese eindrucksvolle Totenehrung.

Auf dem Festplatz angekommen, begrüßte
der Kameradschäftsführer die Festgäste und
dankte den Kameraden aus nah und fern für
ihr zahlreiches Erscheinen. Sein besonderer
Gruß galt dem Kreiskriegcrführer Küchle,
ebenso Herrn Bürgermeister Dr . Eisen¬
braun  als Vertreter der Stadt Herrenalb,
wie auch Pg . Schützte , der in Vertretung
des Ortsgrnppenleiters an der Feier teil¬
nahm. Der Redner beglückwünschte zunächst
die vier noch lebenden Gründerkameraden
Gottlob Hädinger, Jakob Kälin, Gustav Küb¬
ler, Max Waldmann und hielt dann in län¬

gerem Vortrag Rückschau über 50 Jahr«
Zeitgeschehen.

Anschließend sprachen KreiZkameradschafts-
führer Küchle,  dann Bürgermeister Dr.
Eisenbrann  und Pg . Schützte . In
ihren eindrucksvollen Worten wurden die Ge¬
schehnisse der letzten zwei Jahrzehnte den An¬
wesenden vor Augen geführt: Zeiten der Not
und der Klassenkämpfe, dann Zeisen des glän¬
zenden Aufstieges unseres Vaterlandes unter
der machtvollen Persönlichkeit unseres Füh¬
rers Adolf Hitler . Das ganze deutsche Volk
wird auch fernerhin in Treue znsammensrchen
und sich freudig zu den großen Aufgaben be¬
kennen, die unser Vaterland an uns stellt.
Zum Schluß erfolgte die Ueberreichnng der
Ehrenurkunden an die vier verdienten Mit¬
begründer der heutigen Kriegerkameradschaft
durch Kreiskameradschaftsführer Küchle mit
herzlichen Worten des Dankes für ihre der
Kriegerkameradschaft bewiesene Treue. Mit
einem Siegheil auf unseren Führer und dem
Gesang der Nationallieder endigten die An¬
sprachen.

Bei Musik und Tanz und allem, was zu
einem solchen Fest gehört, vergingen dann die
Nachmittagsstnndenauf dem Festplatz zu aller
Freude.

Auch das am Montag nachmittag statt-
gesundene Kinderfest  nahm ebenfalls
einen schönen Verlauf. Die Lehrerschaft hatte
die Aufführung von Reigen und lustigen
Spielen auf dem Festplatze in dankenswerter
Weise übernommen und nach alter Sitte
wurden den Kindern Geschenke der Krieger¬
kameradschaft gespendet.

Alles in allem kann gesagt werden, daß
während des Verlaufs der Veranstaltung
überall eine gründliche Vorbereitung zu beob¬
achten war. Ein besonderes Lob gebührt ddm
Kameradschaftsführer, dem durch die sorgfäl¬
tigen Vorarbeiten in erster Linie der Pro-
grammäßig so schöne Verlauf des Festes zu
danken ist.

48 Schafe vom Blitz erschlagen. In Geismar
bei Frankenberg (Eder) wurden während eines
Gewitters 48 Schafe vom Blitz erschlagen. Det
Schäfer wurde zu Boden geschleudert, könnt?
sich aber bald wieder erholen.

Sie«Mene ist für sitz deren
Ni llMder ms gesimser re»r

Stadt Neuenbürg.

Ver- «nkelt»ngs -Hebung
heuleN»qi»eiAUhr ti; zWr.

Ich bitte, alle Vorbereitungen zu treffen, damit eine einwandfreie
Durchführung gesichert ist.

Den 28. Juni 1939. Der Bürgermeister.
Ausschneiden! Ansbewahre« !

Stadt  Neuenbürg.

stüpSÜS spielt beute diittwocli unck 8sms-
tsg abenck »MD
im 8vd«srr«ss!ürsüä in virkenkM ram 1

vrlsudar trekken sieb im riabegelegenen
Lü8klMvrt Odern ksussn
im ÜS8Ü»iM8 LM„Iiinüv"

bei VUeorio « Vaetsr unel krau.

Meh -Berkauf
Ein frischer Transport

hochträchtiger, gewöhnter Kalbinnen
gewöhnter Kühe, Kälberkühe , junger
Zugstiere und schöner Zucht- und

Einstellrinder
steht kn meinen Stallungen in Höfen  beim Bahnhof zum
Verkauf und ladet Kaufltebhaber freundltchst ein.

Max Wiehler » Biehhaudluug. Höfen a. S.
Telephon Hilfen 41.

Die Stadtverwaltunghat folgende

Speech-ndKastenft«n- en
Bürgermeister Zimmer1
Standesamt und

Meldeamt Zimmer2
Steuer -, Fürsorge- und

Versicherung»«»»» Zimmer3
Stadtbaffe und Elebtr.»

Werkskaffe Zimmer4 5

Stadtbauamt Zimmer 10

vorm. 10 bis 12 Uhr und
nachm. 4 bis 6 Uhr.

Montag vorm. 8—12 Uhr und
nachm. 2— 6 Uhr.

Dienstag bi« Samstag vorm.
8- l2 Uhr.

Wenn geschlossen. Anmeldung
in Zimmer 2.

Samslag nachmittag sind die Kanzleien geschloffen.
Der Bürgermeister.

^ Stollen

zMkIkiWMkdiiiieä
cker suck auk länge eingesrdeltet ist, in angenekme Dauer¬
stellung gesucdt.

krttn Lderle , Pkornbsim , 2erremierstrake dir. 32.

Feldrennach
Suche eine junge

mit4- 5 Liter Milch.
Friedrich Eroßmann

Schnellhefter
Leih-Ordner
L.Meeh'fcher Vuchverkauf.

<ä.

A ».

4br kaebr >«ogi,i
In kirkentelck, Laimbach, lterrenaib,

Ueuenbiirg, Lciiömberg, Miäbscl.

Wegen Verheiratung meines
Mädchens suche ich für kleinen Ge¬
schäftshaushalterfahr.,selbständiges

Alleinmädchen
in gutbezahlte, angenehme Dauer¬
stellung. E. Lederer L To ..

Pforzheim,

Suche auf sofortHausgeWu
in Wirtschaft; Familienanschluß.

Angebote an
Gasthaus zum „Schiff"

Neuenbürg, Wildbader Str.2g.

Kirchlicher Anzeiger
Katholische Gottesdienste

Fest Peter «nd Paul (2V. Juni)
. Wildbad. S'/. Uhr Frühmesse, 7 Uhr Hl. Messe. 7'/. Uhr
Hauptgottesdienst. 80, Uhr letzte Hl. Messe

Neuenbürg.
Ein schönes, heizbares

Limmsr
leer oder möbliert, zu vermieten.

Mühlstratze 6.
Wildbad.

Schöne

zWM-WW
möglichst mit Bad, von jungem
Ehepaar auf September gesucht.

Angebote unter3. 380 an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

Ulli*
verlorLn

außen MonogrammK. E innen
Karl Enzinger jr.

Gegen Belohnung auf dem Fund¬
büro abzugeben.

Waldrennach
Eine schöne, schwere, 36 Woche»

trächtige ^

Kalbin
gut im Zug, hat zu verkaufen.

Heinrich Krauth.

ks >«l- un «t asrlongsrSt«
osrisn -Lebwueb»
SisSbonnon
SselsnmSdsI

kaufen 8is günstig bei Ihremllisenkäncller

Dobel.

8i88t^

Asiiisndüeg

ro» x.>sc .n«uss.c««h

Zu verkaufen ein modernes, ge¬
brauchtes eichenesSOsziulM
2 Bettlade» mit Patentcöste, zwei
Nachttische, Waschtisch mit Mar¬
morplatteu. 3teil. Spiegelschrank.
Es können auch Matratzen mttge-
lisfert werden.

Christian Kull.
Tapeziergeschäft.

Donnerstag , 29. Juni

5.15: Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬
richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, landwirtschaftlicheNachrichten. 6.00:
Gymnastik. Anschließend: Praktisches aus der
Gesundheitspflege. 6.30: Frühkonzert. 6.00 :
Wasserstandsmeldnngen, Wetterbericht, Markt¬
berichte. 6.10: Gymnastik. 6.30: Sendepause.
11.30: Volksmusik und Bauernkalender mit
Wetterbericht. 12.00: Mittagskonzert. 13.00:
Nachrichten des drahtlosen Dienstes, Wetter¬
bericht. 13,15: Mittagskouzert (Fortsetzung.
11.00: Nachrichten des drahtlosen Dienstes.
14.10: Heiterkeit und Fröhlichkeit. 15.00: Sen¬
depause. 16.00: Nachmittagskonzert. 17.00 bis
17.15: Das schwäbische Wetnschiff. 18.00: Volks¬
musik. 18.45: Aus Zeit und Leben. 19.00: Mal
Er — mal Siel 19.45: Kurzberichte. 20.00:
Nachrichten des drahtlosen Dienstes, Wetter¬
und Sportbericht. 22.30: Volks- und Unter¬
haltungsmusik. 24.00—2.00: Nachtmusik.
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